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3 einig 


dauer 
üben wir heute das Urtheil eines berufenen Mannes wieder⸗ 


mit 


5 f ig giebt 


den Lochen 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
fennig pränumerando; 


Ausgabe 


9 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 


Kutharinenftr, 204. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Sonntag den 7. Juni 1691. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, 8 u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von a 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


. M. Dukes in 
en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


IX. Jahrg. 


Die Jorderung nach einer Volliskunſt. 
9 Nach der Begründung des Reiches erwachte in vielen 
naue auch der Wunſch, daß die neue Zeit, welche für das 
atlonale Leben mit den ſiebziger Jahren anfing, eine Blüte⸗ 
der Künſte werden möchte, beſonders auch des Kunſt⸗ 
ur des. Man entdeckte und ſchämte ſich der Entdeckung, daß 
da eigentlich recht geſchmacklos waren in der Kleidung, im 


2 SR usgeräth, im Aeußeren der Häufer, im Bau der Schule u. ſ. w., 
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wir darin weniger leiſteten als die Franzoſen, die wir 
auf dem Schlachtfelde beſiegt, ja ſogar weniger als unſere 
ahren im vorigen Jahrhundert, zur Zeit der Reformation 
un noch früher. Wir waren viel mächtiger und reicher als 
gute Urgroßväter, wir durften auch in der Kunſt und im 
mack nicht hinter ihnen zurückbleiben, wir mußten ein 
Autlonalee Kunſtgewerbe ſchaffen. Ja, wenn ſich ein großes 
51 Onales Kunſtgewerbe in zehn oder zwanzig Jahren mit 
en Vorſätzen und den nöthigen Geldauſwendungen ſchaffen 
e, ſo wäre es jetzt in ſchönſter Blüte; auf ſolche Weiſe aber 
nich man in früheren Jahrhunderten die Blütezeiten der Kunft 
dul erhalten und ſo iſt ſie auch jetzt nicht hervorzubringen. 
geb ich haben wir ein ausgedehntes Kunſtgewerbe hervor— 
Saat, jeder beſſere Möbelladen, jeder Salon in reichen 
Nauen, jede bayeriſche Bierhalle bezeugt es: aber alle rechten 
ſtverſtändigen ſind nicht behaglich dabei, ſie ſind zwar nicht 
in ihren Anſichten, aber fie fühlen alle, daß dieſes neue, 
gewerbe nicht recht geſund iſt, daß ihm zum wahren, 
haften Leben etwas fehlt. Darüber, was ihm fehlt, 


„des Kunſtſchriftſtellers Ferdinand Avenarius in Dresden. 
agt in einem Aufſatze ſeiner neuen Zeitſchrift „Das Kunſt⸗ 
erben folgendes: 
fein & ir glauben, daß unſer Kunſtgewerbe daran krankt, daß 
Thun fait ausſchließlich vom Luxus beſtimmt wird. Es 
Au ſich gewöhnt, bei ſeinem Schaffen faſt nur Arbeiten ins 
Der, zu faſſen, bei denen mit großen Mitteln gewirthſchaftet 
en kann: Prunkarbeiten geben ihm dann den Maßſtab, 
Geld em auch jene Aufgaben gemeſſen werden, auf die weniger 
Then verwandt werden darf. Man ahmt mit Billigem das 
Daten nach. So zieht Blendwerk und Lüge ein. Das ſchlichte 
ſtelle rial wird zum ſchlechten: man zwingt es ja, ſich zu 
— als wenn es ein koſtbares wäre, die einfach edle Form 
weich berachtet, man äfft mit ſchnörkelnder Schluderei die 
dee Verzierung der Prachtſtücke nach. So wuchs eine Kunſt 
Indy mitationen“ groß. Den hohen Werth einer Kunſt⸗ 
tie des Luxus verkennen wir nicht. Aber wir halten es 
oben alhwendig, daß neben jener Bewegung des Einfluſſes von 
nach nach unten eine andere Bewegung entſtehe, die von unten 
die Oben wirkt. Wir brauchen, glauben wir, eine Volkskunſt, 
dich, ohne ihren Blick auf das Kunſigewerbe des Luxus zu 
Dora au die einfachen Aufgaben einfacher Lebensbedürfniſſe 
ſacdungelos und frei herantritt. Eine Volkskunſt, die 
fag ſalſchen Flitters tachtige Ehrlichkeit giebt, die unbefangen 
feinen, Die geftalte ich einfach aber ſchön ſeinem Zweck und 
m Material entſprechend dieſes oder jenes Geräth, daß es 
tenden erfreulich daſtehe, nicht als ein würdeloſer Nachäffer 
er Pracht, ſondern in gutem Bürgerſtolz als jemand, der 
„wie er iſt. Eine ſchöne Linie iſt nicht theurer zu 


Die Waiſe. 
Erzählung von Anna Jüterbock. 
(Nachdruck verboten.) 


gew 


6. Fortſetzung). 
Rat behaglich erſchenen 1125 a in ihrer eleganten Aus⸗ 
genie, Die ganze Atmoſphäre legte ſich wie ein Alp auf 
ens Bruſt, der ſie mit jeder Minute ſchwerer bedrückte. 
vor. Dien nach einer Stunde trat der Abſchied vom Vater her⸗ 
groß, Die ſchlanke Geſtalt bebte. Noch einmal wagte fie, dem 


* liternd Manne die Hand zu reichen und — „Onkel!“ tönte es 


lauten ebe wohl, mein Kind!“ klang es wie früher, und mit 
lunge Poor legte ſich die Männerhand in die dargebotene. Das 
wieder ädchen preßte ihre brennenden Lippen darauf. Sie ſah 

den väterlichen Blick, aber ſehr traurig auf ſich ruhen. 
Alt den Das hätte fie in dieſer Minute darum gegeben, allein 
Nutten Vater zu fein, ihm alles zu beichten, damit er und die 


. tt 
Mr bebe c wieder den Frieden hätten! Sie fühlte, daß das Dunkel 
1 
a 


Eltern ſchwerer fei als die volle Wahrheit. Und dennoch 
durfte ſie nicht ſagen, auch Wilhelm durfte es nicht. 


* * 


* 
elt Sechs Monate waren verftrichen. Glühende Hitze laſtete 
00 erſchlaffend über der ganzen Natur. Sie fand 
Städte hepunkt in den koloſſalen Steinmaſſen der großen 
Un wee ſie einſogen, und durch ihr Ausſtrömen jedem freien 
wehrten. 
leichten Morgengewande ſaß Eugenie am Schreibtiſch. 


les 


& U 
die Fer ſieben Uhr und bis neun Uhr gehörte ihr die Zeit. 
it 


T war der Hand entfallen, die Gedanken ſchweiften 
Bel, "der Trotzdem fie faft ein halbes Jahr in dieſem Haufe 
dem fühlte ſie ſich noch fremd, faſt wie am erſten Tage. 


b =” es Ranch, einer gutmüthigen Natur, der feiner Nichte auf: | 
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blwollen entgegentrug, fehlte der Muth, mangelte 


N 
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ſchneiden als eine häßliche; die Wahl harmoniſcher Verhältniſſe 
koſtet nicht mehr, als die unharmoniſcher; konſtruktive, charak⸗ 
teriſtiſche Geſtaltung iſt oft ſogar billiger herzuſtellen, als eine 
das Weſen der Sache verdeckende. Ein ſolches Volkskunſt⸗ 
handwerk, das ſich auf eigne Füße geſtellt und ſich unabhängig 
gemacht hätte von der Nachahmung der Luxusformen, es würde 
unſeren Handwerkern auch wiedergeben, was ihnen ſo vielfach 
abhanden gekommen ift: *) natürliches Stilgefühl, Sinn dafür, 
daß die Erſcheinung eines Gegenſtandes der Ausdruck ſeines 
wirklichen Weſens ſei. Nicht durch an ſich noch fo ſchätzens— 
werthe Aufträge für kunſtgewerbliche Prachtgeräthe, nicht durch 
das Heranziehen immer neuer Muſter aus immer neuen fremden 
Ausdrucksweiſen, nicht nur durch Studium von Gotik, 
Renaiſſance, Barock, Rokoko, Empire oder Japanismus an und 
für ſich kann ein neues wurzelkräftiges Kunſtgewerbe erſtehen 
(ſo glauben wir), ſondern allein durch die Entwickelung jener 
nur nach Zweck und Material fragenden, fröhlich unbefangenen 
Volkskunſt. Vom vaterländiſchen Boden herauf kann das Heil 
wachſen. Man empfindet das auch ſchon an vielen Orten, an⸗ 
gewidert von dem Imitations⸗Schwindel in Fournier, Papier⸗ 
ſtuck u. ſ. w. Als ein Schaden in unſerem Kunſtgewerbe er- 
ſcheint uns das „Nouveauté“-Weſen, das Schreien nach neuem, 
mit dem man das beſte Geſtrige auf den Kehrichthaufen wirft, 
um ſelbſt ſchlechtes Heutiges zu nehmen, nur eben, weil es von 
heute iſt. Das Nouveauté⸗Weſen nun mit all ſeinen Gefolgs⸗ 
übeln kann ſich nur im Luxusgewerbe einniften, einem Volks⸗ 
kunſtgewerbe verböte es ſich von ſelber, denn deſſen Kunden 
hätten zum ſportsmäßigen Neuheitenkaufen kein Geld. Ich 
glaube, daß wir vielleicht zu einem eigenartigen deutſchen Stil, 
dem künſtlertſchen Ausdrucke unſeres Empfindens und unſerer 
Zeit, gewiß wenigſtens zu einer bedeutenden Vertiefung und 
Verbeſſerung unſeres kunſtgewerblichen Schaffens kommen können 
durch ſorgſame Pflege einer Volkskunſt, die ohne Nachahmung 
der Luxusformen mit einfachen Mitteln einfache Aufgaben zu 
löſen ſtrebt unter alleiniger Berückſichtigung des Zweckes, dem 
ſie zu dienen, des Materials, das ſie zu geſtalten hat. Von 
tauſenden der Aufgaben ſolcher Volkskunſt iſt kaum ein Dutzend 
noch in Betracht gezogen. Blüt ſie herauf, ſo wird ſie den 
breiten heimiſchen Nährboden bilden, auf dem ſich all die exoti⸗ 
ſchen Zierpflanzen ſehr unwohl fühlen, auf dem aber die echten 
Prachtbäume auch eines ſtolzen Luxuskunſtgewerbes erſt recht 
gedeihen werden.“ 


) Leider infolge der ſchrankenloſen Gewerbefreiheit und der damit 
verknüpften Schmutzkonkurrenz. Nur durch die Einführung des Befähi⸗ 
gungsnachweiſes vermögen wir den Kunſtſinn in unſerem Hand⸗ 
. wieder zu heben und denſelben darin zur vollen Blüte zu 
entwickeln. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die „Ham b. Nachr.“ bringen einen Artikel zur aus 
wärtigen Lage, worin geſagt wird, wahrſcheinlicher als ein 
franzöſiſcher Angriff iſt ein Verſuch Frankreichs, den Dreibund 
durch Abſprengung Italiens zu ſchwächen und womöglich eine 
Koalition der zuvor republifanifirten romaniſchen Staaten gegen 
die monarchiſchen Friedensmächte Mitteleuropas zu bilden. Zu⸗ 
nächſt ſcheine hierfür Portugal ins Auge gefaßt, worauf Spanien 
und Italien folgen würden. Dieſe Perſpektive ſei vorläufig 


die Energie, ſeiner launiſchen, intriguanten und despotiſchen Frau 
entgegen zu treten, die ihre Netze über das ganze Haus zog und 
ſich das weibliche Dienſtperſonal zu ihren elenden Werkzeugen 
unterthänig gemacht hatte. 

Nur einer trat dieſer Liſt ſchroff entgegen, den die ränke⸗ 
ſüchtige Frau vergeblich aus dem Wege zu räumen verſucht 
hatte. Es war Kurt, der Diener des Oberſten. Anfänglich 
hatte ſich auch dieſer feindlich gegen Eugenie geſtellt, doch als er 
deren iſolirte Stellung beobachtete, konnte er den Kinderaugen 
nicht länger widerſtehen, die ſo unſchuldig und traurig aus dem 
feinen, von Jugendſchmelz übergoſſenen Oval ſchauten. Er 
ſtellte ſich als Beſchützer ihr zur Seite. Wehrte auch Hoheit 
und Würde des jungen Mädchens jeder Vertraulichkeit, ſo war 
er ihr doch treu ergeben wie einem Herrn. 

„Leiſe, junger Herr, ganz leiſe,“ ſagte Kurt zu einem 
jungen Mann, deſſen blühendes Antlitz mit dem lebensfriſchen 
Blick er wohlgefällig betrachtete. „Können Fräulein ſchon jetzt 
ſprechen, denn Fräulein ſtehen mit den Vögeln auf und —“ 
brummte er vor ſich hin, „flögen wohl auch am liebſten mit 
ihnen davon. Aber — pſt — da höre ich ſchon das Weiber⸗ 
volk ſchleichen. — Und — wenn das Gelichter Wind von 
Ihrem Beſuch bekommt, dann iſt der Spaß zu Ende.“ 

Schnell eilte er den mit Teppichen belegten Korridor voran 
und öffnete unhörbar eine Thür. Er ſah noch, wie Eugenie, 
vor Freude erregt, mit dem Ausruf: „Friedrich, mein Bruder!“ 
in die weit geöffneten Arme des jungen Mannes flog, wie ſie 
deſſen Liebkoſungen erwiderte und ihr Köpfchen an die breite 
Bruſt des Bruders legte. 0 

Vorſichtig drückte Kurt das Schloß wieder zu. „Hm, hm,“ 
ſagte er im Selbſtgeſpräch, indem er gleichſam als Wache auf⸗ 
und abſchritt: „Bruder, Pflegebruder! Kann leicht noch mehr 
werden, — iſt ein ſchmucker Herr, — paßte, — will ihnen 
nichts in den Weg legen, wenn ſie rücken! — Ha, ha, ha — 
das gäbe einen Spaß. Dem Vormund können auch die Augen 


zwar nicht aktuell, müſſe aber als Faktor bei Wahrſcheinlich⸗ 
ee Berechnungen der europäiſchen Zukunfscpolitik eingeſetzt 
werden. 

Der Antrag der Freiſinnigen auf Vorlegung 
des Materials über die Getreideenquete kommt wahr⸗ 
ſcheinlich nicht mehr zur Verhandlung, weil für die 
wenigen Schwerinstage dieſer Seſſion reichlich Material vorhanden 
iſt, das den Vorrang zu beanſpruchen hat. 

In der Begründung zu dem neuen öſterreichiſchen 
Sozialiſtengeſetz erklärt die Regierung, ſie ſehe ſich ver⸗ 
anlaßt, in der Ueberzeugung, daß die beſtehenden Geſetze gegen 
jene ſozialiſtiſchen Ausſchreitungen, welche einen gewaltſamen 
Umſturz der beſtehenden Ordnung anſtreben, nicht vollkommen 
ausreichten, den Geſetzentwurf neuerdings einzubringen. Aus 
dieſem Grunde ſei auch die Beſtimmung beſeitigt worden, daß 
das Geſetz nur für 5 Jahre Giltigkeit habe. 

Im Pariſer „Figaro“ hatte Millevoyes Enthüllungen über 
das Zuſammenwirken der engliſchen Flotte mitder 
italieniſchen im Falle eines Krieges gemacht. Der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär des Auswärtigen, Ferguſſon, erklärte nun im eng⸗ 
liſchen Unterhauſe auf eine Anfrage, daß die Regierung keinerlei 
Engagements eingegangen ſei, durch welche ſie zur Verwendung 
der britiſchen Marine oder des britiſchen Heeres bei irgend einer 
Eventualität verpflichtet wäre. 

Engliſche Blätter berichteten dieſer Tage über eine 
angeblich verunglückte Expedition, an deren Spitze der 
Gouverneur von Kamerun geſtanden haben ſoll. 
ganze Erzählung, von welcher auch wir Notiz genommen hatten, 
erweiſt ſich in allen Punkten als un wahr. Der Gouverneur, 
der verwundet nach Kamerun zurückgekehrt ſein ſoll, befindet ſich 


ſeit Ende April auf Teneriffa, um Heilung gegen Dyſenterie zu 


finden. 


In der Stimmung der ruſſiſchen Preſſe gegen⸗ 


über Frankreich macht ſich — wie engliſche Journale kon⸗ 
ſtatiren — eine auffällige Wandlung bemerkbar. 
officiöſen ruſſiſchen Blätter entdecken auf einmal, daß franzbſiſche 
Aufrichtigkeit eine ſehr wenig verläßliche Sache ſei, und daß die 


franzöſiſche Republik ſich einer argen Fiktion hingegeben, wenn 


ſie geglaubt habe, daß eine ruſſiſche Alliance eine Ruthe bedeute, 
mit der man Deutſchland ins Geſicht ſchlagen könne. Dieſer 
Frontwechſel bei den tonangebenden Organen muß um ſo mehr 
überraſchen, als dieſe Blätter noch vor wenigen Monaten die 
größte Sympathle und Bewunderung für Frankreich bekundeten. 
Und man muß berüdfichtigen, daß eine jo radikale Aenderung 


in der Tonart der ruſſiſchen Zeitungen immer mehr oder minder 


officiell inſpirirt iſt. Auch die Provinzblätter beeilen ſich, das⸗ 
ſelbe Lied wie die hauptſtädtiſchen Organe zu pfeifen. So meint 
eine Odeſſaer Zeitung, der „Odeſſki Liftof“, es ſei an der Zeit, 
daß man die franzöſiſchen Aſpirationen verachte; die heuchlerlſche 
Buhlerei Frankreichs um das Zarenreich fange an, der Würde 
Rußlands ſchädlich zu werden. Ueberdies gefallen ſich die Witz⸗ 
blätter darin, allerhand boshafte Karikaturen über die franzöſiſche 
Ausſtellung in Moskau zu bringen. 

Infolge der jüngſten Maßregeln der ruffifden 
Regierung gegen die Juden find in verſchiedenen Städten 
des Reiches, insbeſondere in Moskau, viele Ifraeliten bei den 
Behörden um die Zulaſſung ihres Uebertrittes zum ortho⸗ 
übergehen, ſchadet nichts, weshalb giebt er das liebe Kind zu 
unſerer Gnädigen.“ 

Der Oberſt begrüßte den Gaſt mit großem Wohlwollen. 
Das freimüthige, aber beſcheidene Weſen des jungen Mannes 
gewann ſo ſein Herz, daß er in dieſen Augenblicken wohl ſelbſt 
feine militäriſchen Ehren darum gegeben hätte, dieſen Jüngling 
ſeinen Sohn nennen zu dürfen. EIER 

Seine Gemahlin hingegen ſuchte ihre Mißſtimmung durch 
die kälteſten Formen zu verdecken und machte auf Friedrich einen 
ſo widerwärtigen Eindruck, daß er, als er beim Abſchied mit 
Eugenie noch einige Minuten allein war, ſie im vorwurfsvollen 
Tone fragte: „Was feſſelt Dich in dieſem Haufe? Du treibft 
wahrhaftig die Pietät für Deine Mutter zu weit. Du richteſt 
Dich ſelbſt zu Grunde.“ 

Jennis Augen füllten ſich mit Thränen. Sie verſuchte zu 
lächeln, als ſie antwortete: „Der Vater führte mich ſelbſt hier⸗ 
her und will mich auch zurückrufen.“ 

„Der Vater?“ rief Friedrich ungläubig. 

Eugenie nickte. 

„Dann mußt Du koloſſale Schulden gemacht haben.“ 

Jenni war der Hals wie zugeſchnürt, ſie lächelte beſeligend. 

Doch Friedrich zog fie an ſich: „Laß nur, Jenni, ich öffne 
Dir den Kerker. Du willſt Schulden gemacht haben? Das 
reizt mich zum Lachen. Ihr Schweſtern ſtecktet ja ſtets Wilhelm 
und mir Eure Erſparniſſe heimlich in die Taſchen, in der 
Meinung, wir merkten es nicht. Ha, ha, ein Student ſollte bei 
der Heimreiſe ſeine Baarſchaft nicht überzählen können, nament⸗ 
lich, wenn der Alte ſo zähe iſt. Ich freue mich jetzt doppelt, 
von der Akademie erſt hierher gekommen zu ſein. 
wir ſehen uns noch während der Ferien zu Haufe.” — — 

So zuverfichtlich, wie auch dieſe Worte geſprochen waren, 
verſtrich doch Tag auf Tag, Woche auf Woche, ohne daß eine 


(Fortfegung folgt). 


Aenderung eingetreten wäre. 
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doxen Glauben eingekommen, um ſich dadurch das Aufent⸗ 


haltsrecht in ihren bisherigen Wohnorten zu ſichern, beziehungs⸗ 
weiſe überhaupt ſich gegen den materiellen Ruin zu ſchützen. — 
Die ruſſiſche Regierung hat ſich derartigen Scheintaufen 
gegenüber bisher ſehr ſchwierig verhalten. 

Nach Meldungen aus Shanghai dauern daſelbſt die 
Angriffe gegen die Fremden fort. Die Aufwiegler beab⸗ 
ſichtigen, einen allgemeinen Aufruhr in China herbeizuführen. 
Mehrere von ihnen ſind bereits hingerichtet; der Ernſt der Lage 
erweckt in den Kreiſen der Fremden und den Amtskreiſen Chinas 
große Beſorgniß. 


Freußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 

96. Plenarſitzung vom 5. Juni. 
Das Haus tritt in die 2. Leſung der Rentengütervorlage. N 
m $ 1 Abf. 1 der Vorlage iſt beſtimmt, daß die Rentenablöſung 
für Rentengüter von mittlerem oder kleinem Umfang auf Antrag der 
Betheiligten ſtattfinden kann, ſoweit die Ablösbarkeit nicht von der 
Zuſtimmung beider Theile abhängig gemacht iſt. Hierzu beantragt 

Abg. Sombart (natlib.) zu jagen: „von mittlerem und kleinem 
Umfange zur Ablöſung zuzulaſſen, wenn ſie nicht im Vertrage ausge⸗ 
ſchloſſen iſt.“ 

Von den Abgg. Eberty⸗Lerche (deutſchfreiſ.) wird beantragt, die 
Ablöſung ſchon auf Antrag eines Betheiligten zuzulaſſen. 

Abf. 2 der Vorlage beſtimmt, daß der Rentengutsbeſitzer zur Stellung 
des Ablöſungsantrags befugt iſt, ſoweit er zur Ablöſung der Rente ohne 
Zuſtimmung des anderen Theils berechtigt, oder die Ablöſung von dem 
anderen Theile beanſprucht iſt. 

Die Abgg. Lerche⸗Eberty (deutſchfreiſ.) beantragen, die einſchränkenden 
Worte von „ſoweit er“ bis zum Schluße des Satzes zu ſtreichen. 

a Sombart (natlib,) befürwortet feinen Antrag zu Abf. 1; 
namentlich ſei 28, um eine ſeßhafte Arbeiterbevölkerung zu haben, nöthig, 
nicht blos den kleineren, ſondern auch den kleinen Grundbeſitz in Renten⸗ 
güter umzuwandeln. Die Ablösbarkeit ſolle man nur zulaſſen, wenn 
man ſie vertragsmäßig feſtgeſetzt, denn ſonſt bringt die Errichtung von 
Rentengütern dem Großgrundbeſitzer, der ſie einrichtet, nicht den erhofften 
Nutzen. Derſelbe rüſtet Rentengüter doch nur aus, wenn er Arbeiter 
an ſeine Scholle feſſeln will. 

Abg. Brandenburg (konſ.) erklärt ſich gegen die Anträge Sombart 
und Eberty⸗Lerche, welche mit dem Prinzip des Geſetzes, der facultativen 
Zulaſſung der Rentengüter⸗Ablösbarkeit, nicht vereinbar ſind. 

Abg. Lerche (deutſchfreiſ.) ſteht dem Ziele, das die Vorlage ins 
Auge faßt, ſympathiſch gegenüber, findet aber, daß dieſelbe zu ſehr auf 
die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe zugeſchnitten iſt. Man ſollte mehr 
die Möglichkeit ins Auge faſſen, daß auch Induſtriearbeiter ſich in Renten⸗ 
gütern kleinen Grundbeſitz erwerben wollen. Das würde ſehr wünſchens⸗ 
werth ſein zur Bekämpfung der Sozialdemokratie. Unablösbarkeit der 
Rente widerſpreche dem Volksbewußtſein; es werde ein Sporn für den 
Rentengutsbeſitzer ſein, durch Ablöſung der Rente freies Eigenthum an 
ſeinem Rentengutsbeſitz zu erwerben. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Die Frage der Zulaſſung einer 
facultativen Unablösbarkeit der Rente ift im vorigen Jahre vom Lands 
tage bejaht. Hat der Vorredner recht, daß die Unablösbarkeit nicht 
beliebt iſt, ſo wird man eben keine Unablösbarkeit ſlipuliren. Aber nach 
dem Antrage Lerche die unablösbare Rente auf geſetzlichem Wege ablös⸗ 
bar zu machen, das kann nicht zugegeben werden. Es handelt ſich auch 
nicht um eine neue 5 der Gutsunterthänigkeit; das Rentengut iſt 
jederzeit frei verkäuflich, von einem perſönlichen Zwange gegen den 
Beſitzer iſt nicht die Rede. Vermieden ſoll mit dem Geſetz allerdings 
werden, daß die Rentengutsform nicht auf den bloßen Hausbeſitz, ſondern 
mehr auf kleine landwirthſchaftliche Betriebe angewendet werde. Deshalb 
wurde die Bezeichnung „kleinerer“ Umfang ſtatt „kleiner“ Umfang 
gewählt, und es iſt die Aenderung nach dem Antrag Sombart nicht zu 
empfehlen; auch der übrige Theil des Sombart'ſchen Antrags giebt leicht 

u Mißverſtändniſſen Anlaß und es iſt deshalb die Ablehnung beider 
nträge zu empfehlen. 

Abg. v. Tſchoppe (freikonſ.) empfiehlt die unveränderte Annahme 
der Kommiſſionsanträge. 

Abg. Eberty (deutſchfreiſ.): In der agrariſchen Geſetzgebung der 
50er Jahre wurde die Eintragung unablösbarer Laſten auf Grundſtücke 
verboten. Dieſen Grundſatz will unſer Antrag in Giltigkeit erhalten, 
denn er wird durch die Vorlage gefährdet. Nach den Erklärungen des 
Herrn Miniſters und des Herrn Sombart iſt dieſe Gefährdung nicht 
mehr zu bezweifeln. Dem Antrag Sombart werden wir bezüglich der 
„kleinen“ Grundſtücke zuſtimmen. 

Miniſter Dr. Miquel: Es iſt garnicht anzunehmen, daß die 
Rentenberechtigten, wenn ſie Großgrundbeſitzer ſind, der Ablöſung wider⸗ 
ſprechen werden, ſie werden den Kapitalbetrag gern annehmen, um ihre 
Wirthſchaft zu verbeſſern. 

Abg. Dr. Sattler (natlib.) hält dem Abg. Eberty gegenüber die 
Annahme der auf Einbringung des Geſetzes gerichteten Reſolution durch 
beide Häuſer des Landtags für einen deutlichen Beweis von dem vor⸗ 
handenen Bedürfniß für das Geſetz. Im übrigen erklärt ſich Redner 
gegen alle Anträge und für die unveränderte Vorlage. 

Abg. v. Schal ſcha (Centrum) führt aus, daß bei der Unablös⸗ 
barkeit der Rente das Riſito der Rentenberechtigten ebenſo groß ſei, wie 
das der Verpflichteten. (Sehr richtig!) Redner bekämpft alle gegen das 
ein erhobenen Bedenken und die geſtellten Anträge. Das Geſetz jei 
ein Verſuch, beſtehende Schäden zu heilen; es frage ſich nur, ob der 
Verſuch gelingen werde, oder ob es nicht ſchon für das Gelingen des 
Verſuchs zu ſpät iſt. f 

Abg. v. Bockelberg (konſ.) hofft, daß die Vorlage das richtige 
Verhältniß zwiſchen großem und kleinem Grundbeſitz ſchaffen wird. Es 
wird dadurch die übermäßige Aufſaugung des kleinen Grundbeſitzes durch 


den Großbeſitz und die übermäßige Zerſtückelung des Großbeſitzes der⸗ 


hindert. Eine einſeitig agrariſche Tendenz hat die Vorlage nicht. 

Abg. Sombart (natlib;) befürwortet nochmals feine Anträge, die 
dem Großgrundbeſitz die Sicherung von Arbeitskräften ermöglichen ſollen. 
Die Kommiſſionsvorlage zu $ 1, welche mit der Regierungsvorlage 
übereinſtimmt, wird unverändert unter Ablehnung der dazu geſtellten 
Anträge angenommen. 

Die 88 2 und 3 werden debattelos genehmigt. 

5 1 werden in gemeinſamer Debatte erörtert die 8 4, 6 Abi. 4 
un 8. 
gu 9 6 Abf. 4, welcher beſtimmt, welche Summen zur Ablöſung 
von Rentenbeträgen in den verſchiedenen Tilgungsraten nöthig find, hat 

Abg. v. Itzenplitz (konſ.) einen Antrag eingebracht, wonach eine 
derartige Kapitalsablöſung innerhalb der erſten 10 Jahre nach Begründung 
des Rentenguts nur mit Genehmigung der General⸗Ablöſungskommiſſion 
zuläſſig iſt. Der Antragſteller begründet dieſen Antrag, der nothwendig 
ſei, um eine Schädigung des Rentenempfängers durch Parzellirung des 
Rentenguts oder durch Subhaſtation deſſelben zu hindern. 

Abg. Lerche (deutſchfreif) warnt vor ſolchen Verfügungsbeſchrän⸗ 
kungen, wie fie in den 88 4, 6 und 12a ausgeſprochen ſind. Sie würden 
zur 7 haben, daß das Geſetz unwirkſam wird. 

bg. v. Tzſchoppe (Freikonſ.) bekämpft dieſe Ausführungen. 

Miniſter Miquel desgleichen. Man ſpreche von den Gefahren der 
Verfügungsbeſchränkung, aher ſei denn die Gefahr einer Hypotheken⸗ 
kündigung nicht viel größer? (Sehr richtig!) 

Abg. Sombart (natlib.) befürwortet, 

Na Dr. 5 a re er 1 5 v. Itzenplitz und 
ründet feinen Widerſpruch namentlich auf die zu lange (10 jährige 
+ Unablösbarkeit des Rentenkapitals. . 

Abg. v. Buch (konſ.) befürwortet den Antrag v, Itzenplitz, der ver: 
hindern ſoll, daß der Grund und Boden noch mehr Waare wird, als er 
dies ſchon bisher war und verhüten ſoll, daß eine Güterſchlächterei im 
ſchlechteſten Sinne die unmittelbare Folge des Geſetzes wird. 

Abg. Lerche (deutſchfreiſ.) weiſt dem vom Miniſter angeführten 
Vergleiche gegenüber darauf hin, daß der Rentenempfänger jeden Augen⸗ 
blick über ſeine Renten verfügen kann, aber nicht der Beliker des Renten« 
guts über dieſes. i i 

Bei der Abſtimmung werden die 88 mit dem Antrag Izenplitz 
angenommen. f + f 

$ 10 beſtimmt die Modalitäten, unter denen die Uebernahme der 
Renten auf die Rentenbank erfolgen kann auf alleinigen Antrag des 
Rentenberechtigten. Hierzu wird ein vom 


Abg. Bootz (freikonſ.) geftellter Antrag angenommen, der die von 
der Kommiſſion vorgeſchlagenen Modalitäten in einem Punkte nicht 
weſentlich ändert. ; . 3 g 

$ 12 der Vorlage enthält die Vorſchriften über die Behandlung der 
auf Begründung von Rentengütern eingebrachten Anträge. 

Abg. Lerche (deutſchfreiſ.) beantragt die Streichung mehrerer von 
der Kommiſſion beſchloſſener neuer Beſtimmungen des $. 

Abg. Dr. Gerlich (freikonſ.) bekämpft dieſen Antrag. 

Das Haus lehnt den Antrag Lerche ah und nimmt den Reſt der 
Vorlage ohne Aenderung nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen an. 

Die Tagesordnung iſt erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. Tagesordnung: Kleine Vor⸗ 


agen. 
Schluß 3¼ Uhr. 


eutſches Reich. 
en Berlin, 5. Juni 1891. 

— Dem Bundesrath find die Entwürfe einer Kreis: und 
einer Gemeindeordnung für Elſaß⸗Lothringen zugegangen. 

— Der Bundesrath nahm den elſaß⸗lothringiſchen Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Aufhebung der Denunzianten-Antheile, 
an und verlieh dem „Bund deutſcher Perrückenmacher- und 
Friſeur⸗Innungen“ die Rechte der juriſtiſchen Perſon. 

— Der Miniſter für Landwirthſchaft hat der „Schleſ. Ztg.“ 
zufolge an die Regierungen eine Verfügung erlaſſen, nach 
welcher er den Bau von Arbeiterwohnungen auf Domänen för⸗ 
dern will. Die Regierungen ſollen eine Nachweiſung der in ihren 
Verwaltungsbezirken auf den Domänen erforderlichen, theils 
noch ganz fehlenden, theils des Umbaus nothwendig bedürfenden 
Familienwohnungen und der zu den betreffenden Bauten in den 
fünf Rechnungsjahren 1892/97 eventuell erforderlichen Geld: 
mittel aufſtellen. 

— Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung hat in 
ihrer geſtrigen geheimen Sitzung beſchloſſen, den Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. v. Forckenbeck und den Stadtverordneten Geheimrath 
Profeſſor Dr. Virchow in der Weiſe zu ihrem 70. Geburtstage 
zu ehren, daß die Bilder der Genannten im Sitzungsſaale des 
Rathhauſes angebracht werden ſollen. Ferner ſoll eine „Forcken⸗ 
beck⸗Stiftung“ gegründet und Profeſſor Virchow zum Ehrenbürger 
Berlins ernannt werden. 

— Der zweite Bürgermeiſter von Berlin, Duncker, hat 
dem Oberbürgermeiſter mitgetheilt, daß er ſein Amt am 1. Ok⸗ 
tober niederlegen werde. 

— Der Verband deutſcher Architekten- und Ingenieur⸗ 
vereine hält ſeine 20. Abgeordnetenverſammlung vom 7. bis 9. 
Auguſt in Nürnberg ab. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. 
Beſeitigung der Rauch⸗ und Rußbeläſtigung, Prüfung der im 
Entwurfe eines bürgerlichen Geſetzbuches enthaltenen baurecht⸗ 
lichen Beſtimmungen und Einführung einer Einheitszeit. 

— Für das Etatsjahr 1890/91 ſind im deutſchen Reiche 
folgende Einnahmen einſchließlich der kreditirten Beträge zur 
Anſchreibung gelangt: Zölle 389,4 Millionen (9,8 Millionen 
mehr als im vorigen Etatsjahre); Tabakſteuer 11,9 Millionen 
(0,5 Millionen mehr); Zuckermaterialſteuer 16,1 Millionen (9 
Millionen weniger); Salzſteuer 42,9 Millionen (1,9 Millionen 
mehr); Verbrauchsabgabe von Zucker 54,7 Millionen (4,8 Mill. 
meh); Maiſchbottich- und Branntweinmaterialſteuer 21 Mill. 
(2,7 Millionen mehr); Verbrauchsabgabe von Branntwein und 
Zuſchlag zu derſelben 123,8 Millionen (6,7 Millionen mehr); 
Brauſteuer 25,9 Millionen (0,2 Millionen mehr); Uebergangs⸗ 
abgabe von Bier 3,3 Millionen (0,2 Millionen mehr); Spiel⸗ 
kartenſtempel 1,2 Millionen; Wechſelſtempelſteuer 7,8 Millionen 
(0,3 Millionen mehr); Stempelſteuer für Werthpapiere 5,3 
Millionen (4,2 Millionen weniger), Börſenſteuer 13,5 Millio⸗ 
nen (1,6 Millionen weniger); Stempel für Privatlotterieloſe 
0,5 Millionen (2 Millionen weniger); Stempel für Staats⸗ 
lotterieen 7,1 Millionen (0,3 Millionen mehr); Bolt: und 
Telegraphenverwaltung 224,7 Millionen (10,6 Millionen mehr); 
und Reichseiſenbahnverwaltung 54,6 Millionen (0,7 Millio⸗ 
nen mehr). f 

Speier, 4. Juni. Eine zahlreich beſuchte Verſammlung 
von Tabaks⸗Intereſſenten (aus Baden, der bayeriſchen Pfalz, 
Heſſen und Elſaß) nahm heute eine Reſolution an, in welcher, 
entgegen dem letzten Reichstagsbeſchluſſe, eine bedeutende Gr: 
höhung des Tabakzolles und Beibehaltung der jetzigen Tabak⸗ 
ſteuer verlangt wird. Der Verſammlung wohnten Vertreter 
der bayeriſchen und der Regierung der Reichslande, ſowie die 
Reichstags = Abgeordneten Buhl, Brünnings, Klemm und 
Menzer bei. . 


Ausland. 

Fiume, 5. Juni. Für den 21. c. wird das Eintreffen von 
acht Kriegsſchiffen des engliſchen Mittelmeer-Geſchwaders erwar⸗ 
tet zur Theilnahme an den Feſtlichkeiten zu Ehren des Kaiſers 
Franz Joſef in Fiume. 

Paris, 5. Juni. Der Antrag der Armee-Kommiſſion, die 
Todesſtrafe in das Spionagegeſetz aufzunehmen, wird als ein 
Ausbruch der Beunruhigung der öffentlichen Meinung durch die 
Turpin⸗Affaire angeſehen. 

Pera, 4. Juni. Zu Ehren des Staatsſekretärs Dr. von 
Stephan fand geſtern auf der deutſchen Botſchaft ein Feſtmahl 
ſtatt, welchem der Miniſter des Aeußern, Said Paſcha, deſſen 
Sekretär General Naoun Effendi, die in ottomaniſchen Dienften 
ſtehenden deutſchen Würdenträger und die Mitglieder der 
deutſchen Botſchaft und des deutſchen Konſulats beiwohnten. 
Said Paſcha brachte einen Trinkſpruch auf den Staateſekretär 
Dr. von Stephan aus, welcher herzlich dankte, indem er 
der Verdienſte gedachte, die ſich Said Paſcha während 
ſeiner Wirkſamkeit als Botſchafter in Berlin um die 
Feſtigung der engen Bande zwiſchen den beiden Reichen er⸗ 
worben habe. 


Provinzialnachrichten. 

(2 Strasburg, 5. Juni. (Diner. Anſtellung). Die Reſerveoffiziere 
von Strasburg und der Umgegend gaben geſtern dem bier gelegentlich 
des Obererſatzgeſchäfts anweſenden Brigadegeneral v. Ziemſſen ein Diner. 
— Der Kandidat des höheren Schulamts Puſchmann iſt als ordent⸗ 
ee ne am hieſigen königlichen Gymnaſium ſeit vorgeftern ans 

Konitz, 5. Juni. (leber den Selbſtmörder), der ſich in der Nacht 
a 3. Juni im „Engliſchen Haufe“ erſchoſſen hat, erfährt das Be 

gbl.“, daß derſelbe ein etwa 22 Jahre alter Kaufmann Gaul aus 

he Aae en ne eder vor der That wahrſcheinlich 
igten Angehörigen haben geſtern für da ibni 

100 Mark hierher gefanbt, a sin een 

Neuteich, 4. Juni. (Eine polnische Frau mit fünf kleinen Kinderchen) 
wurde geſtern von hier nach Thorn geſandt, um von dort aus über die 
Grenze zu kommen. Die völlig mittelloſe Frau wurde aber, da fie nicht 
die nöthigen Papiere beſaß und der Aufenthalt ihres Ehemannes unbe⸗ 


kannt iſt, vom Landrathsamt in Thorn nach hier zurückgeschickt, woſelbſt 


für das weitere Fortkommen der bedauernswerthen Familie geſorgt 
werden muß. 1 
Elbing, 4. Juni. (Unſer neues Rathhaus) wird auf 132 Cemen 1 
been erbaut, die durch Cementbogengänge verbunden werden. 5 
augrund iſt erſt in einer Tiefe von 7,5 Metern gefunden worden, wo 
durch die Fundirungsarbeiten ſich 35000 Mk. theurer ſtellen, als 
erſten Anſchlage vorgeſehen war. Von den 263 000 Mk., welche das 
Bau erfordern wird, hat die Stadt 150 000 Mk. bereits durch eine an 
leihe gedeckt. Die Centralheizung, mit welcher das Rathhaus verfehen 
wird, verurſacht einen Geſammtkoſtenaufwand von 40000 Mk. Dis 
Front des ſtattlichen Gebäudes erhält rechts und links von dem Neben, 
eingang an der Friedrichſtraße je 8 Fenſter. Ueber dieſem Eingang 
wird ein Thurm errichtet. Ein noch größerer Thurm kommt über de 
Haupteingang am Friedrich⸗Wilhelmplatz. Danz. 809) 
Tilſit, 4. Juni. (Brand mit Menſchenverluſt). Auf einem 4 
Schillehnen gelegenen Gehöft brach in vergangener Nacht plötzlich don 
aus, welches durch unvorſichtiges Umgehen mit einer Lampe entftande 
fein ſoll. Eine Frau und zwei Kinder find in den Flammen 


Coſtalnachrichten. 
Thorn, 6. Juni 1891. 

— (Perſonalveränderung im Heere.) Köhliſch, Male, 
aggreg. dem Inf.⸗Regt. v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21, in dieſes Regt. 
einrangirt. 

— (Perſonalien). 
iſt als Landgerichtsrath an das Landgericht in Danzig verſetzt worden, 
Der Referendarius Paul Gottſchewski aus Marienburg iſt zum Geri 
aſſeſſor ernannt worden. ( 

— (Berfonalien aus dem Kreife Thorn). Vom toni 
Landrath beftätigt find: Der Beſitzer Leonhard Ruther⸗Neubruch alt 
Schulvorſtands⸗Mitgliede für Neubruch, der Förſter Würzburg zu II 
als Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Olek. * 

— (Kreistag). Am Sonnabend den 27. Juni vormittags 10 us 
findet im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes ein Kreistag mit der 
Inſeratentheile dieſer Nr. verzeichneten Tagesordnung ſtatt. 1 

— (Die ie ür Volksſchullehrer), welche für * 
25. Mai am Seminar zu Tuchel anberaumt war, iſt auf den 8. Ju 
verlegt worden. m 

(Prüfung für Hufſchmiede). Am 7. Juli findet in Thon, 
die nächſte Prüfung für Huſſchmiede ſtatt. Meldungen find unter El 5 
reichung eines Geburtsſcheines und etwaiger Zeugniſſe über die erlang 
techniſche Ausbildung, ſowie unter Einſendung der Prüfungsgebühr 13 
10 Mk. bis zum 25. d. M. an den Vorſitzenden der Prüfungskommiſſis 
Herrn Kreisthierarzt Stöhr hierſelbſt zu richten. . 

— (Reifevertehr nach Rußland). Auf dem ruſſiſchen Genen 
konſulate in Berlin iſt der Befehl eingetroffen, Päſſe für Perſong 
jüdiſchen Glaubens überhaupt nicht zu viſiren; infolge deſſen verland 
das Konſulat in Fällen, welche zweifelhaft find, die Beibringung 4 
Taufzeugniſſes, ehe das Viſum ertheilt wird, aber ſelbſt für die Bei 
viſirter Päſſe iſt es rathſam, auf der Reiſe nach Rußland das Tous 
zeugniß mitzunehmen. Es kommt nämlich vor, daß auch Perſonen In 
a deutſchen oder ruſſiſchen Paß, der den chriſtlichen Glaube 
beſtätigt, trotz des Viſums an der Grenze abgewieſen werden. die 

— (Pferderennen). Dem „Hann. Courr.“ zufolge haben laß 
preußiſchen Miniſter des Innern und für Landwirthſchaft einen Er 
an die Regierungspräſidenten gerichtet, in welchem von der Wahrnehmuh) 
Mittheilung gemacht wird, daß in neuerer Zeit von Renn⸗ und Pier en 
zuchtvereinen Pferderennen häufiger als früher an Sonntagen abgehalie 
werden, wodurch die Sonntagsruhe in mehr oder weniger erhebliche 
Weiſe geſtört wird. Es ſoll zwar vorläufig davon Abſtand genomm 
werden, die Veranſtaltung von Rennen an Sonn⸗ und Feſttagen * 
mein zu unterſagen; jedoch ſind die Regierungspräſidenten in dem ans 
laffe von den Miniſtern veranlaßt, ihren Einfluß auf möglichſte Beſcht 
kung der Sonntagsrennen geltend zu machen. die 

— (Preßprozeß). egen groben Unfugs hatten ſich geſtern er 
verantwortlichen Redakteure der „Poſener Zeitung“ und des „ needs 
Ane vor dem Schöffengericht in Poſen zu verantworten. 5 
Zeitungen druckten am 10. April eine Notiz aus dem „Krotoſchiner 
zeiger“ ab, wonach das dortige Militär in voller Kriegsbereitſchaft 1 
der ruſſiſchen Grenze abgerückt wäre, weil ruſſiſche Grenzſoldaten lid 
preußiſchen Beamten erſchoſſen hätten. Dieſe Nachricht hatte bekannten 
großes Auſſehen erregt und wurde nach kurzer Zeit dementirt. ich 
Angeklagten meinten, daß ſie nicht wiſſen konnten, daß die Na ice 
falſch ſei, umſoweniger, als der „Krotoſchiner Anzeiger“ ein amtltieſe 
Blatt fer. Der Staatsanwalt beantragte mit Rüdfiht darauf, daß d fi} 
Nachricht eine große Erregung hervorgerufen habe, je hundert waer 
Geldſtrafe, der Gerichtshof konnte jedoch in der Veröffentlichung 1 15 
Notiz eine Verübung groben Unfugs nicht erblicken und erkannte, ren 
e Die Angeklagten ſeien geradezu verpflichtet geweſen, 1155 

eſern dieſe Nachricht, deren Unrichtigkeit ſie nicht vorausſetzen kon an 
nicht vorzuenthalten. Das Publikum ſollte eben darauf aufme der, 
gemacht werden, daß durch einen etwa ausbrechenden Krieg mögli 10 
weiſe Leben und Gut in Gefahr ſtehe und Pflicht einer jeden Zeitung 
ſei es, ihre Leſer rechtzeitig zu warnen. — Dieſe Entſcheidung wird gen 
den Kreiſen der Preſſe lebhafte Befriedigung erwecken. Die geri I 
Urtheile in Preßprozeſſen find ſehr häufig zu bemängeln geweſen. ben 
ſonders gilt dies von der Anwendung des Paragraphen vom ge ird. 
Unfuge, welcher der Preſſe gegenüber auf alles mögliche ausgedehnt wine 
So wurde ſeinerzeit die Berliner „Poſt“, eine Zeitung, von welcher e zu 
abſichtliche Fälſchung nicht anzunehmen ift, wegen „groben Unfug, 5 
50 Mk. Geldſtrafe verurtheilt, weil fie aus einem in militäriſchen Pi 11 
gewöhnlich gut informirten Blatte einen militäriſchen Artikel repre en 
eirte. Am erſtaunlichſten aber war der Preßprozeß, welchen vor einge 
Jahren ein gewiſſer Cohn in Hamburg gegen mehrere hundert gertullden 
anſtrengte, welche nach ein und derſelben Quelle, die unbekannt blieb, berion⸗ 
hatten, daß der Inhaber der bekannten Lotteriefirma „Gottes Segen bei be fei. 
in Hamburg wegen Loſeſchwindels zu Zuchthaus verurtheilt worden 
Die Beleidigungs⸗ und Entſchädigungsklage jenes Cohn führte zur, 0 die 
urtheilung einer ganzen Reihe Zeitungen zu Geldſtrafe, bis ſchließlich u, 
Berliner „Staatöbürger:Beitung“ ermittelte, daß Cohn nicht die daber 
nung „Gottes Segen bei Cohn“ ſondern eine andere geführt und urde 
zur Anſtellung der Klage garnicht befugt geweſen ſei. Daraufhin wacht 
Cohn mit den noch der Entſcheidung harrenden Klagen kosten 
abgewieſen. Bei dem Urtheil gegen die anderen Zeitungen verblie 
jedoch, obwohl daſſelbe auf einem Irrthum beruhte. ntag 

— (Coppernikusverein). Monatliche Verſammlung * pr 
den 8. Juni abends 8 Uhr im unteren Saale des Schützen hause, die 
In der geſchäftlichen Sitzung wird berathen ein Antrag betreffen Den 
photographiſche Aufnahme von Denkmälern in der Marienkirche. — 
Vortrag hält Oberlehrer Dr. Horowitz über Platos Republik. del 

— (Landmwehrverein). In der geſtrigen Verſammlung der 
Landwehrvereins wurde mitgetheilt, daß der durch Abgef andi des 
Kriegervereine zu Thorn, Culmſee, Culm, Schönſee, Damerau Krieger 
Landwehrvereins Thorn neugebildete Bezirk Thorn des deutſchen men 
bundes genehmigt und in den deutſchen Kriegerbund aufgenom m 
worden iſt. Zur Aufnahme als Mitglieder meldeten ſich drei und Zer⸗ 
Eintritt in die Sterbekaſſe ebenfalls drei Kameraden mit eine jeger, 
ſccherungsſumme von je 600 Mk. Die Sterbekaſſe des deutschen destee 
bundes beſteht feit einem Jahre; fie iſt gut fundirt und ſchloß da d 
Geſchäftsjahr mit einem Vermögen von 23 312,37 Mk. erung 
Altersgrenze für Kameraden oder deren Ehefrau, welche der Verſic bein 
beitreten wollen, iſt das 45. Lebensjahr feſtgeſetzt. Näheres ei 
Schriftführer zu erfahren. Für Sonntag den 5. Juli hat der 15. 
eine Familien⸗Dampferfahrt nach Gurske in Ausſicht genommeſagen, 
Konzert, Spiel, Tanz und ſonſtige Beluſtigungen ſtattfinden Tio 
Eventuell iſt für Sonnabend den 4. Juli ein Gartenkonzert in 5 gel 
geplant. Für einzuführende Gäſte können die Kameraden in omen. 
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vom . Fer bis 3. Juli beim Vorftande Karten in Empfang nen, 


g ergnügungsfahrt). Das Offizierkorps des Fuß ⸗Ar | 
regiments Nr. 11 unternahm 55 ſeinen Ann 15 geladene Gh 
heute Nachmittag auf den Dampfern „Coppernicus“ und „Dremend Die 
einem Oderkahn eine Vergnügungsfahrt thalwärts nach Gurs fert. j 
Fahrzeuge waren mit Laubgewinden, Fahnen und Lampions gez oll, 
5 u En) iſt in 
verwaltung wieder geſtattet worden, jedoch unter gewiſſen alt 
en. Die Erlaubniß bezieht ſich nämlich nur auf das jeden Mon tas Sul 
ndende Uebungsſchießen ſpeziell als Vorbereitung für das im 
abzuhaltende Schützenfeſt. Es 
Pulver angeſtellt worden, welches weniger Knall und Rauch 
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Julie ſeſſor Quiring. — Verurtheilt wurden: 
14 a Sn aus x { = 2 1 
“N date Unterfchl d zweier einfach 
al ier, wegen Unterſchlagung und zweier einfachen 
lie ve u 1 Jahre Gefängniß und 1 N 
hann guſt Rautenberg aus Berlin, z. Z. 
cen nah 
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h dr wiederholen 3. 8. hier im 
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haft d 


N Auf der Danziger Schiffswerft und 
Manftalt Ishannſen u. Co. iſt ein neu erbauter Hinterrad: 
2 Stapel gelaſſen worden, welcher den Namen „Graf Moltke“ 
in T Der Dampfer, deſſen Beſteller die Herren Henſchel und 
orn ſind, ſoll zum Bugſiren auf der Weichſel oberhalb 
werden. Er iſt aus Stahl erbaut, hat eine Länge von 
eine Breite von 3,6 Meter. 
e mit Kondenſation von 75 Pferdekräften. 
und die Maſchine befindet ſich in der Mitte des Schiffes. 
tell In vergangener Nacht hat es ſtark gereift und auf 
en haben Kartoffeln, Gurken und Bohnen durch die Kälte 


 Sttaftammer). In der heutigen Sitzung war der Gerichts⸗ 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 


Brieſen wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 
der Arbeiter Peter Gumowski aus Rubinkowo, 


ah Beleidigung zu 12 Tagen Gefängniß, der Arbeiter Peter 
aus Schönwalde, z. 8. bier im Gefängniß, wegen vorſätz⸗ 

erverletzung zu 1 Jahre Gefängniß, die Arbeiterin Auguſte 
Gefängniß, wegen dreier Dieb« 
n d Rückfalle zu 9g Monaten Gefängniß. Die Straf⸗ 
en Schuhmacher Anton Reimann, deſſen Ehefrau Roſa geb. 

0 ö a Arbeiter Julius Bitkowski und den Arbeiter Franz 
n und zuumtlich aus Culm, wegen ſtrafbaren Eigennutzes, Beleidi⸗ 


um Vergiftungsfalle in der Fiſchereivorſtad hij. 
mittag verendeten plötzlich vier dem Eigenthümer Antuszewski 
Feivorftadt gehörige Schweine. Es gewinnt die Vermuthung 
ei eine dritte Perſon der Familie des Antuszewski nachſtellt 
der beiden Mädchen verurſacht hat. 
Der ſchon vorbeſtrafte Arbeiter Schimanski ent⸗ 
welcher in angetrunkenem Zuſtande in der 
ugeſchlafen war und fein Portemonnaie in der Hand hielt, 
vertrank den Geldinhalt mit mehreren Kumpanen. S. wurde 


hre Ehrverluſt, der Töpfer⸗ 


Die Maſchine iſt eine 
Vorn iſt 


ſtärke unter 


Der Ackerbürgerſohn 


bier im Gefängniß, wegen 
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Datum 


5. Juni. 


6. Juni. 


Hetanntmachung. 
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Der Magiſtrat. 
ens erdingung. 
bannen Aung von 60 Bohrlöchern mit 
en. Meter Bohrtiefe iſt zu ver⸗ 
ae ſind gegen Ein⸗ 
amt 200 Mk. vom Bureau des 
der Auſſch zu Aachen Angebote ſind 
un 20. Jun „Angebot auf Bohrungen“ 
0 a3 ure uni 1891 vormittags 11 uhr 
„Mtusb an der Waſſerleitung im Neu⸗ 
Thorn d hof einzureichen. 
De Juni 1891. 
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Mer zu berſtigen, 

wollede ſich am genannten Tage 
. Die Auktion fängt von 


„Domänenpüchter, 
min per Damerau. 
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Itadt⸗Feruſptech⸗ 
Einrichtung in Chorn. 


Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt- Fernſprecheinrichtung in Thorn 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen 
Bewohner von Thorn und Umgegend, 
welche den Anſchluß ihrer Wohnungen 
oder Geſchäftsräume an die Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtung wünſchen, erſucht, 
ihre Anmeldungen bis 
ſpäteſtens den 1. Juli d. J. 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in 
Thorn einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Be⸗ 
nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Tele⸗ 
graphenamte zu beziehen ſind. Eben⸗ 
daſelbſt können auch die betreffenden 
Bedingungen eingeſehen werden. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis zu obigem Zeit⸗ 
punkt ſtattfinden. 

Danzig den 2. Juni 1891. 

Der Kaiſerl. Qber-⸗Poſtdirektor. 


Wagener. 


8. Streich, 


an vereidigter Dollmetſcher und 
ranslateur der ruſſiſchen Sprache, Thorn, 
Marienſtraße 281/82. Sprech- und Arbeits⸗ 
ſtunden Vorm. 8—1 und Nachm. 3—6 Uhr. 

Ruſſiſche Bittſchriften ꝛc. aller Art werden 
gefertigt. 


Wir offeriren 


Kalkſchlamm 


zu Düngezwecken, den Waggon 
von 200 Ctr. mit 1,00 Mark 
ab Culmſee. 


Zuckerfabrik Culmsee. 
Regen⸗ und Fonnenſchirme 


werden mit 


Gloria und Seide 


ſchnell und gut bezogen bei 


J. Hirsch, Breiteſtr. 447. 


Backobſt, 


delikat im Geſchmack, p. Pfd. 50 Pf. 
Pumpernickel, 
franz. Sardinen in Oel, 


Corned Beef Rinderzungen 


nur in beſten Qualitäten 
3 empfiehlt = i 
die Wiener Caffee-Rösterei, 
Ueuſt. Markt 257, Filiale Schuhmacherſtr. 346. 


Grosser Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts werden 
ſämmtliche 
Schuh-Waaren 
zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. Re⸗ 
paraturen ſowie Beſtellungen werden ſofort 
preiswerth ausgeführt. 


Hochachtungs voll 
F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 175. 


dr. Spranger ſcher Lebensbalſam 


Einreibung). r ae Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn, Kopf⸗ 
Kreuz-, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber: 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
à Flacon 1 Mark. 


Zollverſchluß. 


ſtärke und Pfefferkuchen, beide Dampfer nach Danzig. 
Derantwortlih für die Nedakſfon: D3wald Knoll in Thorn. 
Königsberg, 5. Juni. 

pCt. ohne Faß matter. 

Loko kontingentirt 72,25 M. Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 


Spiritusbericht. 
Zufuhr 20 000 Liter. 


Thorn den 6. Juni 1891 


Wetter: ſchön, nachts recht kalt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Gerſte ohne Handel. 
Erbſen Mittelwaare 150—153 M., Futterwaare 147—148 M. 
Hafer 160—166 M. 


a Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 2 
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Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
künstliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Wichtig 
ür jeden Hausbeſitzer und Haushalt. 
a ehe - 


Oel,, Fußboden und Lack. 
Farben, 


trockene Farben, Firniß, Lacke, 
Pinſel und Bronzen, 


billigſt bei 
J. Sellner, Gerechteſtraße 96. 


AZuthaten zu modernen 


Papierblumen 
Filigranarbeiten 


billigst bei A. Kube, 


Gerechte- u. Gerstenstr.-Ecke 129, J. 
Anfertigung wird bereitwilligst gezeigt. 


Bouquets und Kränze 


von lebenden und getrockneten Blumen 
ſowie 


Blumen u. Gemüſe- amen 


in beſter Qualität empfiehlt 
A. Barrein, Kunſtgärtner, 
Bromberger Vorſtadt, Kaſernenſtraße. 


Salz ⸗Speck, geräuchert. Bauch 
ſpeck, geräuchert. Rückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche 


Wormser Dombau Geld⸗Lotterie. Haupt⸗ 
gewinn 75000 Mk. Ziehung 16. Juni. 
Loſe & 3,50 Mk., halbe Antheile à 2 Mk. 
— Weimar Lotterie. Ziehung 13. Juni. 
Loſe à 1 Mk. 10 Eiſerne Kreuz⸗ 
Lotterie. Ziehung 15. Juni. Loſe à 1 Mki 
0 Pf. — Berliner Ausſtellungs⸗ Lotterie. 
Ziehung 16. Juni. Loſe à 1 Mk. 10 Pf. 
empfiehlt und verſendet das Lotterie⸗Komptoir 
von Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 91. 
Porto und Liſten jeder Lotterie 30 Pf. 


Agenten, Reisende 


und Platzvertreter für neuartige Br 
Rouleaux und Jalouſien bei hoher Pro⸗ 
viſion geſucht von Klemt & Hanke, 
Göhlenau, Poſt Friedland, Bezirk Breslau. 
Nachweislich größte u. leiſtungsfähigſte Da 
diefer Branche Deutſchlands. Fünf Mal 
prämiirt mit goldenen und ſilbernen Me⸗ 
daillen, ſowie 1889 Weltausſtellung Mel⸗ 
bourne (Auſtralien). 


— 
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in vorzüglichem Sitz 
empfehlen 


| 
Geschw. Bayer, 


Corſetto c 


Wollfäcke, Wollband, Naps⸗ 
pläne, Wagenpläne und 
Getreideſäcke 
empfiehlt billig Benjamin Cohn, Brückenſtr. . 
Cin 333 iſt die erſte Etage vom 

1. Oktober, event. von ſogleich, zu verm. 
ze Vorſtadt — Schulſtr. 170 — 

iſt die 2, Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 


au’ Tr. v. !, Yuliz. b. Gerechteftr. 


In., 2 Tr. 
105.3. erfr. Neuſt. 145 bei R. Schultz. 


— (Hundeſperre). Da in der Nähe von Fort II Ende April 
ein toller Hund getödtet worden iſt, ſo hat der Amtsvorſteher zu Leibitſch 
über die Ortſchaften Bielawy, Buchta und Kaszcezorek eine dreimonatige 
Hundeſperre verhängt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,88 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 14 Grad R. — Eingetroffen iſt 
auf der Thalfahrt der Dampfer „Thorn“ mit einer Ladung Kartoffel- 
Abgefahren iſt heute früh der Dampfer 
„Anna“ mit Spiritus beladen, und der Dampfer „Thorn“ mit Kartoffel⸗ 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


Loko nicht kontingentirt 51,75 M. 


Weizen wenig Geſchäft, Käufer zurückhaltend, 124 Pfd. bunt 238/9 M., 

125% Pfd. hell 241/3 M., 128/30 Pfd. hell 245/7 M. 
Roggen unverändert, 112/115 Pfd. 200/203 M. 117/118 Pfd. 205/6 M., 
Pfd. 208/9 M. 


September⸗Oktober 
Spiritussnr. ı... 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 


16. Juni] 5. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: feſtlich. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 241—05 240-60 

Wechſel auf Warſchau kurz 240—80 240 —285 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 99.— 99— 

Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 74—70 74-90 

Polniſche Liquidationspfandbriefe 72—90 72-90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—10 96— 

Diskonto Kommandit Antheile . 179-90 180-80 

Oeſterreichiſche Banknoten 173—70 | 173—70 
Weizen gelber: Juni 233—25 | 234— 

September-Dftober 210— 1210-50 

Pro 10000 Liter loko in Newyork. 109—50 | 110—50 
Gekündigt 10 000 Liter.] Roggen: loko 8 208— 209— 

uni . 209—75 210-50 

bt! : 205— 1205—75 
September⸗Oktober 190— 189— 

Rüböl: Juni. 60—70 60-60 

60—80 | 60-80 


50er loko. cr — — 

70er loko. . 51-40 51—20 
70er Juni⸗Juli 2 . 1 50-30} 50-30 
70er Sept.⸗Okt. 48—201 48—20 


Berlin, 5. Juni. 


geräumt 


> 
2. 


nicht gehandelt. 


Ich habe mich in Mocker als 


Arzt 


niedergelaſſen und wohne bis 
auf weiteres in Kotschedoff’s 


Hotel Concordia, 1 Tr. 
Sprechſtunden: 8—10 Uhr vorm. 
3—5 Uhr nachm. 
Mocker den 1. Juni 1891. 


Dr. Th. Fischer, 
prakt Arzt. 
Mein in der Schillerſtraße den 
32 u jedem Ge— 
Grundſtück, schaft geeignet, 
bin willens, freihändig unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 


W. Romann, Thorn. 
mit Einfahrt, in guter 
Eckhaus Lage, unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Exped. der „Thorner Preſſe“ Thorn. 


Grundſtück, 


beſt. Lage, Brombg. Vorſt., (am Stadtpark), 
Anſchl. Straßenbahn — Wohnhaus m. 6 
Zim. i. Erdgeſch. und 4 Zim. im J. 
Stock ſowie Gart., Stallg. u. Wagen: 
remiſe — alles neu renovirt, iſt im Ganz. 
zu vermiethen ev. auch zu verkaufen. Nah 
Gerberſtr. 267 b. A. Burozykowskl. 


Die in Mocker belegene 


Bauparzelle, der deutſch⸗ruſſiſchen 


Naphta⸗Import⸗Ge⸗ 

ſellſchaft in Berlin gehörig, iſt von ſofort 

zu verkaufen. Näheres bei F. Gerbis. 
Mein in der Bahnhofſtraße belegenes 


Grundſtück, 


beſtehend aus einem zweiſtöckigen u. einem 


Schweinemarkt wurde bei lan 
2 5 Ba 2. und 
ara. Auch Kälber erzielten beſſere Preiſe als am legten Montag. D 

Handel geſtaltete ſich ruhig. 1 darüber, 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ p&t. reſp. 5 pCt. 


Städtiſcher Centralviehhof). 
der Direktion. Am Heinen Malie ft a 
kauf: 732 Rinder, 762 Schweine, 
Stück Rinder geringe Waare wurden zu Montagspreiſen verkauft. Der 
Bieten! Handel zu etwas beſſeren Preiſen 
9. 


einſtöckigen Vorderhauſe, erſteres mit zwei 


großen Schaufenſtern ꝛc., ſowie zwei Hinter⸗ 


gebäuden, auf welchem ſeit 15 Jahren eine 
Sarg⸗ und Möbeltiſchlerei mit Erfolg 
betrieben worden iſt, bin ich willens, aus 
freier Hand zu verkaufen. 
Otto Kling, Tiſchlermeiſter, 
Brieſen Weſtpr. 


Eine faſt neue Britſchke 


nebſt Geſchirr billig zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Eine gut erh. rothe Plüſchgarnitur, 
ein Schreibtiſch, billig zu ver⸗ 
kaufen I. Linie, Ecke Hofſtraße, 1 Treppe. 


in Kleiner Rollwagen 
auf Federn, neu, billig zu verkaufen. 
Siewert, Schmiedemeiſter, Gerechteſtr. 103. 


IHobelbauk u. Liſchlerhandwerkszeug 
zu verkaufen Tuchmacherſtraße 155, parterre. 
Tüchtige Taillen Arbeiterinnen 
finden bei hohem Lohn von ſofort dauernde 

Beſchäftigung bei 


Herrmann Seelig, Modebazar, 
Thorn, Breiteſtraße 84. 


E. Schmeichler, Jakobsſtraße 311. 


Mehrere tüchtige Köchinnen 


weiſt nach Baranowskl, Geſindevermietherin, 
Gerechteſtraße 127. 


Eine Aufwärterin &copnrabe2031L 
Aufwartemädchen Ju dee ahne, 


Häckſel!!! 


+++ 
100 Str. geſundes Häckſel zu kaufen gejucht. 
Offerten mit Preisangabe i. d. Exp. d. Bl. 
pre: herrſchaftliche Wohnung Park: 

ſtraße 128 b, (renov.) m. Zubehör, 
Garten und Pferdeſtall zu verm. Näheres 
Gerberſtraße 


7 b parterre. 


Amtlicher Bericht 
anden geſtern und heute zum Ver⸗ 
858 Kälber, 370 Hammel. Ca. 100 


M. für 100 Pfd. mit 20 pCt. 
1. 59—63, ausgeſuchte Poſten darüber, 


54—58, 3. 46—53 Pfg. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Hammel wurden 


Hochfeine Matjesheringe 


empfehlen A. G. Mielke & Sohm. 


Hochfeine Matjesheringe 
und ausgezeichnete Maltakartoffeln 
empfiehlt P. Begdon, Gerechteſtr. 98. 


Wohnungsgeſuch. 


Zum 1. Oktober ſuche eine Wohnung von 
circa 5 Zimmern ꝛc. Offerten erbitte unter 
„A“ in der Expedition d. Ztg. 

F Wohnung neu renovirt, 3 Zim. 
O und Zubehör 1 1 5 1 Werkſtelle für 
jedes Fach ſich eignend, vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. Bäckerſtraße 227. 

1 nebſt Wohnung, zu 
Ein großer Laden jeden Geſcft ſch 
eignend, zu verm. Wald⸗ und Ulanen⸗ 
ſtraßen⸗Ecke. Skowronek. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


(evtl. mit Pferdeſtall) und eine kleine Woh⸗ 
nung, 3 Zimmer, Zubehör und Waſſerleitung 
zu vermiethen durch Chr. Sand, 
Bromberg. Vorſt., Schulſtr. 138. 
errſchaftliche Wohnungen in der III. 
Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Hauſe Brückenſtr. 17 von ſofort zu verm. 
2 Poplawski, 
Z udmacperitraße 187/88 ift die Parterre⸗ 
Wohnung, 7 Zimmer, Mädchenſtube 
und Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethen; 
dieſelbe kann auch früher geräumt werden. 
J. Frohwerk. 
4 Zimm Rab. u. Zubehör v. I. Oktober 
zu verm. A. Malohn, Buchbindermeiſter. 
Bg eee Wohnungen zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
Ewe renovirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkon 
und Zubehör zu verm. R. Vebriok. 
2 herrſchaftliche Wohnungen Bromb. 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 
G. So 


Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
ppart. 


Altitidter Markt Il 


it die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt: und Warmwaſſerleitung, 
fammtlichem Zubehör von 
fofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen 2 Treppen. 


kleine Familienwohuungen 
je 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör ſind 
Breiteſtr. 87 per 1. Juli u. 1. Oktober z. verm. 
C. B. Dietrich & Sohn. 
ie Kellerräumlichfeiten in unſerm 
Hauſe Breiteſtr. 88, welche ſich ſo⸗ 
wohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 
Spzerfegungshalber ift eine Wohnung von 
3 Zimmern nebſt Zubehör zu ver: 
7 Zimmer und Zu⸗ 
1 Wohnung, behör, Pferdeſtall u. 
Wagenremiſe, ſofort zu vermiethen. 
Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 
romb. Vorſtadt Mellinſtr. 36 ſind 
2 herrſchaftliche Wohnungen von 5 
und 6 Zimmern, Stallung und Remiſe, von 
ſofort zu vermiethen. B. Fehlauer. 
Shuhmageritr. 386 b, 2 Tr. iſt die von 
Herrn Landgerichtsdirektor Splett inne: 
gehabte Wohnung von ſofort zu verm. 
A. Schwartz. 
ine Wohnung v. 3 Zim. n. Zub. 
zu vermiethen. C. Hempler, 
Brombergerſtr. (Halteſtelle der Pferdebahn.) 


orn 3, ſtraße 
Sommerwohnung L585. be e 
ST. möbl, immer zu verm. Schloßſtr. 293,11. 
Möblirtes Zimmer Geritenftrahe 98, 11. 
M. J. n. X sofort z. v. Schillerſtr. 410, 2 Tr. 
E. möbl. Z. ſof. z. v. Culmerſtr. 321. 
Eine möblirte Wohnung Tuchmacherſtr. 183. 


Eine kleine Wohnung zu v. 5. $. Krüger, 


Heute ſtarb plötzlich am Herzichlage 
meine liebe Frau, unſere gute Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 


Barbara Micksch 


geb. Krüger 
im 56. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bitten 
Mocker den 5. Juni 1891 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Montag, 
8. d. Mts., nachmittags 3½ Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 
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Statt jeder befonderen Anzeige. % 
Am 4. Juni wurde uns ein Sohn %* 
geboren. Julius Dahmer ei 
8 und Frau. & 
EEE N . & , & , 
Bekanntmachung. 


Die Geſellſchafts⸗ und Reſtaurations⸗ 

räume in dem neuerbauten, am Altſtädtiſchen 
Markte gegenüber dem Rathhaus gelegenen 
Artushof ſollen auf 6 Jahre, vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. beginnend, vermiethet werden. 
Die Geſellſchaftsräume beſtehen aus einem 
Concert⸗ und Balljaal mit Logen 
und einem Flächeninhalt von 312 J Mtr., 
wei kleineren Sälen und 3 Zimmern. Zur 
Reſtauration gehört eine Saͤulenhalle, ein 
Büffetraum und 3 Zimmer. Außerdem iſt 
eine geräumige Wohnung für den Wirth, 
Garderoben, Keller und die erforderlichen 
Wirthſchaftsräume vorhanden, ferner ein 
Hinterhof und ein für Reſtaurationszwecke 
beſtimmter Mittelhof. 

Die Räume ſind mit Waſſerleitung, Cen⸗ 
tralheizung, Gas: und Ventilationseinrich⸗ 
tung verſehen und an die Kanaliſation an⸗ 
geſchloſſen. . 

Die Geſellſchaftsraͤume werden möblirt 
vermiethet. 

Der frühere Artushof hat bis vor einigen 

ahren auf derſelben Stelle geſtanden und 
iſt zu öffentlichen Veranſtaltungen jeder 
Art, ſowie zu Vereins⸗ und Familienfeſtlich⸗ 
keiten ſehr häufig benutzt worden. Dies 
wird in Zukunft vorausſichtlich in erhöhtem 
Maße der Fall ſein, da das neue Gebäude 
bedeutend größer iſt und in allen ſeinen 
Einrichtungen den weitgehendſten Anfor⸗ 
derungen genügen dürfte. Die Lage der 
drei Säle zu einander und zu den Wirth⸗ 
ſchaftsräumen iſt eine derartige, daß die 
erſteren gleichzeitig zu verſchiedenen Zwecken 
vergeben werden können, ohne daß eine 
gegenſeitige Störung zu befürchten iſt. 

Die Ausbietung erfolgt im Wege der 
Submiſſion, mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Angebote ſind bis zum f 

Donnerſtag den 2. Juli er. 

mittags 12 Uhr 

in unſerem Bureau 1 abzugeben. Daſelbſt 
liegen die Miethsbedingungen bis zum 
Termin zur Einſicht aus und können von 
dort gegen 1,50 Mk. Schreibgebühren be⸗ 
zogen werden. Die Beſichtigung der Mieths⸗ 
räume kann nach Meldung in dem im 
Zwiſchengeſchoß des Artushofes befindlichen 
Baubureau erfolgen. 

Die Miethsbedingungen müſſen vorher als 
verbindlich ausdrücklich anerkannt werden, 
ſei es durch Unterſchrift derſelben oder durch 
beſondere ſchriftliche Erklärung. 

Die Bietungskaution beträgt 1000 Mark 
und iſt vor dem Termin in Staatspapieren 
— mindeſtens 3½ % nebſt Coupons und 

alons oder baar bei unſerer Kämmerei⸗ 
kaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 5. Juni 1891. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Veranlaſſung des hier am 15. und 16. 
Juni d. Is. ſtattfindenden Wollmarktes 
bringen wir die Beſtimmungen der diesſeitigen 
Polizei⸗Verordnung vom 30. Mai 1876 hier⸗ 
mit wie folgt zur genaueſten Beachtung 
in Erinnerung: 

§ 1. Der Wolmarkt wird nur auf dem 
(alten) hieſigen Viehmarktplatze abgehalten. 
Es iſt daher die Anfuhr und Ablagerung 
von Wolle auf den Straßen und Plätzen 
der hieſigen Stadt zum Zwecke des Verkaufs 
in der Zeit vom 14. bis inkl. 16. Juni nicht 
geſtattet. Dergleichen Zufuhren ſind ſofort 
auf den (alten) Viehmarktplatz zu dirigiren. 

§ 2. Die für den hieſigen Markt be⸗ 
ſtimmte Wolle darf nicht früher als vom 
13. Juni ab auf dem (alten) Viehmarktplatz 
gelagert werden. 

83. N gegen dieſe Ver⸗ 
ordnung ziehen eine Geldſtrafe bis zu 9 Mk. 
oder verhältnißmäßige Haft nach ſich. 

Thorn den 6. Juni 1891 


Die Pollzeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Polizeiverwaltung 
wird zum 1. Juli cr. die Stelle eines 
Schreibers frei. Bewerber von guter Füh⸗ 
rung und mit guter Handſchrift können ſich 
in unſerm Polizeiſekretariat melden. Die 
Diäten betragen nach der Leiſtung bis 60 Mk. 
monatlich. 

Die Einſtellung könnte bereits am 20. d. 
Mts. erfolgen. 

Thorn den 4. Juni 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 


Am 16. Juni er 
m 16. Juni cr. 
findet beſtimmt die Ziehung der großen 
Wormſer Gelbdlotterie ſtatt. 00 er 
winne: Mark 75 000, 30 000, 10 %.; 
nur baares Geld ohne jeden Abzug. 
Original⸗Loſe à Mark 3,50 ſind zu haben 
bei der Hauptagentur von 


Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädt. Markt 162, 


| 


SHolzverlanfis-Belfanntmachung. 


Am 12. Juni 1891 von vormittags 


ſollen in Schulit in Hoffmann’s Gaſthauſe folgende Kiefernhölzer aus 


Königliche OGberförſterei Hchulitz. 


den Schutzbezirken: 


I. Kroſſen, Jagen 57, Durchforſtung: 550 Rm. Reiſer II.— III., Totalität: 


9 Uhr ab 


30 Rm. Kloben, 30 Rm. Rundknüppel, 100 Rm Reiſer II.—III.; 


II. Kabott, Totalität: 25 Stück Bauholz IV.— V., 3 Bohlſtämme, Rm. 70 
Kloben, 30 Spaltknüppel, 30 Reiſer J., 25 Stubben; 
Grünſee, Durchforſtungen, Jagen 186: Rm. 35 Kloben, 30 Spaltknüppel; 


III. 


Jagen 194: 680 Rm. Reiſer II.— III., Totalität: Rm. 20 Kloben, 
10 Spaltknüppel, 60 Reiſer II.; 


und zwar von 9 Uhr ab Reiſerhölzer, 
1 


„ „ DDerbbrennholz, 


2 


„ Bauholz, 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


„ Seebruch, Durchforſtung, Jagen 145: ca. 800 Stück Bohnenſtangen und 
Dachſtöcke, 750 Rm. Reiſer II., Totalität: ca. 2000 Stück Dachſtöcke, 
4 Stück Bauholz V., Rm. 30 Kloben, 150 Reiſer II., 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schulitz den 4. Juni 1891. 


und nahrhaft. 


Die Kraft der 
Publikum iſt für dieſelbe ſehr eingenommen. 
nicht zuträglich iſt, die nun in der Johann 
dafür, ſondern außerdem ein Mittel zur vo 
Geſundheit, vermittelſt Genuſſes eines hö 
erlangen, jo begreift man, 
dieſer Malzchokol ade einen 
ſtützungsmittel der Malzext 


Seine Hoheit der Fürſt von Oetti 
Menſchenpflicht, allen Leidenden ein 
extrakt) zugängig zu machen.“ 


Johann Hoff, Hoflieferant der meiften Fürſten Europas, in Berlin, 


Der Oberförſter. 


Nickelmann. 


Die Wiener Kaffee⸗Röſterei 


und Roh⸗Kaffee⸗Lagerei 


Neuſt. Markt 257, 


Filiale Schuh macherſtraße 340 Ecke Culmerſtraße 


empfiehlt von heute ab 
Dampf- Kaffees von Mark 1,30 pr. Zollpfd. an, 
Roh-Kaffee’s „„ „ Les 


in reichhaltiger Auswahl von reinem bis hochfeinem Geſchmack. 

Sämmtliche Sorten Roh⸗Kaffee werden auf Wunſch von 1 Pfund 
an ſofort geröſtet. 
Cacao’s, Chocoladen, Bisquits, Bonbons, Confect. 


Von kompetenter Seite wird auf den Nährwerth der 
Johann Hoff ſchen Malzchokolade hingewieſen. 


Johann Hoff'ſchen Malzchokolade iſt wahrhaft überraſchend, das 
Bedenkt man, daß vielen der Kaffee 
off ſchen Malzchokolade nicht nur Erſatz 
en Wiederherſtellung der angegriffenen 
chſt angene ae Getränkes, 
ublitum auf den Gebrau 
ſo großen Werth legt. —. Sie iſt das intenfiofte Unter, 
raktkuren, das beſte Frühſtücksgetränk, rein, unverfälſcht 


aus welchem Grunde das 


Hoſpitalarzt Dr. Siminowski in St. Petersburg. 


ngen⸗Wallerſtein ſchrieb: 
ſo vorzügliches Mittel (Johann Hoff'ſches Malz⸗ 


Neue Wilhelmſtraße 1. 


Verkaufsſtelle in Thorn: R. Werner's Wwe. 
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Herrmann Seel 


Mode-Bazar 
Breitestr. 84 THORN Breitestr. 84 


eröffnet mit dem heutigen Tage einen 


großen Saiſon⸗Ausverkauf 


und zwar werden die großen Vorräthe in 


Kleiderſtoffen zu bedeutend herabgesetzten Preifen ausverkauft, 


ebenſo wird mein reichhaltiges Lager 


Damen-Confection 


als: Umhänge, Zaquets, Regen und Staubmäntel in Wolle und Seide, 
um Damit zu räumen, zum Selbſtkoſtenpreiſe verkauft. 


— Menuheit ! :* 
Imperialdecken, Schlaf: und Reiſedecken 


ein von mir für Oſt⸗ und Weſtpreußen engagirter Artikel in den 
ſchönſten Deſſins pro Stück mk. 4,00. 


„Es iſt 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend empfehle ich mich zur Anlage von 


Brunnen 


jeglicher Art, ſpeciell Abeſſinierröhren⸗ 
brunnen. Prima⸗Referenzen zur Seite; bin 
zur Zeit auf Dom. Landen bei Brieſen 
beſchäftigt. Gefällige Anfragen bitte an den 
Monteur Tripke in Landen oder direkt 
an mich zu richten. R. Gebhardt, 
Brunnen⸗ und Röhrenbaumeiſter, Grätz, 
Regierungsbezirk Poſen. 


Elektriſche 
Buustelegraphen, 
Sicherheitsleitungen 


gegen Einbruch, 


Telephanunlagen 


werden billigſt und unter Garantie ausge⸗ 
führt von 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, 


Mocker. 


Tapeten, 


größte Auswahl, billigſte Preiſe; zurück⸗ 
geſetzte Tapeten unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. 


J. Sellner, Gerechteſtraße 90. 
2 Uhren = 


jeder Art zu Fabrikpreiſen unter Zjähriger 
Garantie. Ketten in größter Auswahl. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtraße 145. 


Geſetzlich e | Aerztlich 
chte 


Jeb. Kueips Malzkaffee 


empfiehlt 


die Wiener Kaffee⸗Nöſterei 
N Neuſt. Markt und 
Schuhmacherſtr. Ecke Culmerſtr. 


Nahrhaft, [64 
billig. 


Rein, oder 
als Zuſatz 
verwendbar. 


Nährſtoff 


Cotſels 


neueſt. Mode 
in größter 
Auswahl, 
ſowie 
Geradehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
U m ſt and ⸗ 
Corſets, 
geſtrickte 
Corſets 


und 
Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 


„ „Hafer, Gerste, Erbsen 
Zur Saat: Sommer-Roggen, \ 
Wicken, gelbe und blaue Lupinen, Buch- 
weizen, Seradella, alle Sorten Klee, wie 


sämmtliche Futterartikel billlgst. 


| H. Safian. 


rte 


ützen- Garten 
ge in den 7. Jun 4 
Grosses Militär-Conc 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. 
(4. Pomm.] Nr. 21. 20 . 

Anfang 7½ Uhr. Entree 
Müller, ii 

Königl. Militär-Mufll 


Gaſtwirths⸗Verel 
Montag den 8. d. M. nachm. 5 


Verſammlung 
bei Kollege Rüster- Moes 


Wohlthätigkeits⸗Ver 
in Podgorz. a 


Das für den 24. Mai ang 


Sonnerfth 


in 
Schlüsselmühle „, 
wurde der ungünſtigen Witterung 
aufgeſchoben. ch 
Daſſelbe findet progeammmäßld 
ftehend aus 


brossem Concell 
Tombola, Breisfegeln, Prei 
Sonntag den 7. d. Mis 


ſtatt. 
Anfang 4 Uhr. — Entree 30 1 
Kinder frei. 
Um zahlreichen Beſuch bitte y. 
der Morlall 


Großes Sittich Gol 


ausgeführt von Mitgliedern der 

„Fußartillerie⸗Regiments Nr. 2 

| Anfang 4 Uhr. Entree 
Nach dem Concert: Tanzkränz 


Grand-Arend 


am BrombergerT 
Heute Sonnabend, abds. 


Vorſtellung, 


Morgen Sonntag, 4 u. 


Gr. Galavorstellung“ 


lag: Midi un, 
Montag: Wisi ol, 


8 ef 
Junge Midchen, mem, St Peine 


Binderei zu 1 
können ſich melden bei G. Kr m 

Verloren am 2. cr, abde. Ü 
Wege von Fort 7 nach dem * 
eine filberne Nemontoirnhr 100 


Muͤhlenetabliffement in 
Preis- Cour an!, 
(Ohne Verbindlichkeit). 


f 06. 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 5 1 N 


— 


9 
Weſzengries Nr. 1 | 21,0 10 
Weizengries Nr. 2. 20.60 a 
Kaiſerauszugmehl 4 2².— 11 
Weizenmehl 0000 75730 10 
Weizenmehl 00 weiß Band 17 90 10 
Weizenmehl 00 gelb Band 1.80 15 
Weizenmehl o 1360 10 
Weizen⸗Futtermehl 600 60 
Weizen⸗Kleie 600 NA 
Roggenmehl 0 2 7475 8 1690 N 
Roggenmehl 0/1. 150 
Roggenmehl 1 e 1705 105 
Roggenmehl Ir 13750 100 
Commis⸗Me hl. 1379 110 
Roggen ⸗Schrot 1200 05 
Roggen⸗ Kleie 6 10% 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 1200 10% 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 1750 100 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 1650 107 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 15.— 110 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 1550 157 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. . 14,0 160 
Gerſten⸗Graupe grobe 1800 1 
Gerſten⸗Grütze Rr. 1 1550 157 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 14, 140 


Gerſten⸗Grütze Nr. 3 
Gerſten⸗Kochmehl 
Gerſten⸗Futtermehl 6, 
Buchweizengrütze l 
Buchweizengrüße II. 


Extra⸗Beilage 
Der Geſammt⸗Auflage vorliegen mr 
mer ift eine Extrabeilage beigeſus“ 
von der Vorzüglichket der 


echten Dr. Ferneſt ſchen Label 
von C. Lück in Colberg handel | 


diefelbe einer geneigten Beachtun 
Gegen Magenleiden und ale 


en 

7 
ftehenden bekannten A 

Bo! 


Eſſenz ein hervorragendes anüt en 
Hausmittel. Zu haben in 5 
größen à 50 Pf., 1 Mk., 1 De 
Mk. Proſpekte mit Gebrau he. 

und vielen Atteſten bei jeder Flas Col 
Verſandt durch C. Lück, in not 
Niederlage einzig und allein gebe 
der Rathsapotheke bei Apotheker 


BE” Dierzu Beilage und 
Unterhaltungsblatt. 
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m 


1 
0 
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222 rn 


De ne et » NIE a 285 


Sonntag den 7. Juni 1891. 


Beilage zu Nr. 130 der „Thorner Preſſe“ 


8 Norderney oder Köſen? 
} Von Marie Landmann. 
5 Nachdruck verboten. 


24 n welches Bad ſoll ich nur mit dem Kinde? Der eine 
lieber räth mir Norderney, der andere Köſen an. Oder ob ich 
kr nach Kolberg gehe?“ 

eber muß es denn überhaupt ein Bad fein, liebe Tochter?“ 
999 in „Gewiß, Mama! Klara hat es mit ihrer kleinen Elsbeth 


fd ſo nöthig, wie ich mit Käthchen und Helene. Die Kinder 
| bo eben alle 
1 nicht einwurzeln laſſen.“ > 
5 behäbf e beiden jungen, ſchlanken Frauen ſaßen der älteren, 
op igen Dame, an welche die letzten Worte fich richteten, am 
FG gegenüber und ſahen fragend zu derſelben auf: 
0 Mama 7 ſollte ich auch ſonſt mit meiner Elebeth anfangen, 
nie in ſuhr die jüngere der beiden fort, „Du ſiehſt ja ſelbſt, 
8 ch das Kind pflege, aber nichts ſchlägt bei ihr an. Die 
Kraftbrühen, abwechſelnd Taube und Wildbraten, niemals 
ſchm. Hi ch, kein Stückchen Schwarzbrot oder gar Kartoffeln, der 
e Wein — halt“ — unterbrach fie ſich und ſah nach der 
ada ſchon zu ſpät.“ — Sie klingelte und reichte dem ein⸗ 
ö Aleheihe Mädchen einen Schlüſſel. „Hier das Fräulein möchte 
0. Zucker en ihr Ei zurecht machen, ein Eidotter, zwei Theelöffel 
seit el zein kleines Gläschen Tokaier. Wir verſuchen das erſt 
M ihr u nigen Tagen,“ fügte fie erklärend hinzu, „bisher gab ich 
den 01 deſe Zeit eine halbe Semmel mit Kaviar und ließ fie 
} Sani Maier dazu trinken, aber fie mag das nicht mehr, und der 
4 ltätsrath meint —“ 
7 it er Klärchen, warum läßt Du fie überhaupt um dieſe 


N twas e i 2 if j 
9 Ihr en nachmittags um halb ſechs? Oder iſt es ſchon 


ſehr zart und ſchon jetzt blutarm, das darf man 


Nein, 2 
1 1 be 9 wäre trotz aller Pflege. Mit kalten Abreibungen 


Sie ſeufzte tief und ſchmerzlich. „Sie iſt 
nervös. Dieſe Unruhe und Beweglichkeit —“ 
dag gn wohl, nervös und blutarm,“ nahm die ältere Schweſter 


wrantheit kan weiß nicht, woran es liegt, es iſt eben die 
geri. eit des Zeitalters. Da iſt zum Beiſpiel meine Schwä⸗ 
Mam eg älteſte Schweſter meines Mannes, Du kennſt fie ja, 
Ihre Tochter war auch von Jugend an bleichſüchtig, 
ie das Lehrer nexamen gemacht, iſt ſehr begabt und 
lieber Gott, was hilft's? Sie iſt zu ſchwach, um 
anzunehmen oder auch nur Stunden zu geben, und 
doch recht nöthig. Drum ſage ich, man muß bei 


wi gerade. Sie waren Nachmittag mit dem Fräulein 
alles mögt und haben jetzt Turnſtunden — ich thue eben auch 
2 Mann liche für ihre Geſundheit — aber ich habe mit meinem 
1 Awarten Kabredet, heute Abend auszugehen, und er wird mich— 
1 dum ſie fort war, war es eine Zeit lang ganz ſtill im 
v „N Jede der beiden Frauen hing ihren Gedanken nach. 
ct duch la, Mama,“ fing Klara dann an, „Du haft das alles 
„Dochzumachen brauchen.“ 
meine le nicht, Kind, obgleich ich mit Euch Sechſen redlich 
yon Nerve ge hatte. Aber geſund und rothbäckig waret Ihr alle, 
c mich 15 war nie die Rede, und über ſchlechten Appetit hatte 
| g 15 keinem zu beklagen.“ a 
0 0 fol d trotzdem räthſt Du mir ab, in ein Bad zu gehen? 
il Die enn ſonſt Beſſerung herkommen?“ f 
1% zn 1 Dame hatte die Betrübte prüfend angeſehen. 
A genung ir zu,“ ſagte ſie entſchloſſen. „Ich will Dir meine 
„ ladern Degen. Es geht Deiner kleinen Elsbeth, wie es den 
age geh einer Schweſter und vermuthlich vielen anderen heut⸗ 
ont N . Das Kind brauchte nicht ſchwach und kränklich zu 
Ger es gt geſunde Eltern und war von Geburt an kräftig, 
viel unvernünftig behandelt worden. Zuerſt habt Ihr 
n, Sg viel mit ihm beſchäftigt, habt es beftändig unters 
fi mern undert vorzeitigen Künſten abgerichtet, aus dem 
! Bein b aufgerüttelt, in dem das junge Menſchenkind Kräfte 


* vollen. Körper ſammelt. Als das Kind anfing zu ſprechen, 
ati, dr kein Halten mehr. Ihr beide und ſchließlich das 


red zul.; 2 8 an 
Das (im Sera ein mußtet ſchließlich den ganzen Tag mit ihm 


d habt chichten erzählen und weiß alles mögliche — aber 
deus fein Ihr davon? Das Kind mußte ſeinem Alter immer 
felge, 8 das war Euer Stolz. Jetzt iſt es nervös, aufgeregt, 
N geſche aſtät, und Ihr möchtet gern wegkuriren, was Ihr 

en, tra fen habt. Einen Theil der Schuld, und zwar einen 

„Das f auch, daß das Kind viel zu wenig ſchläft.“ 

„Nes iſt eben Krankheit, Mama.“ 

das iſt üble Gewohnheit. Meine Kinder ſchliefen 

. und Sie waren an frühes, regelmäßiges Zubettgehen 

Nader gan Aufregungen gab es nicht für ſie. Deiner Elsbeth, 

Anliegen heutigen Erziehung fehlt es an Einfachheit und 

1 fein . Statt im Garten zu ſpielen, muß Dein armes 

$ De Meat geputzt mit Handſchuhen und Sonnenſchirm auf die 
Eden.“ 0 und darf ſich in dem ſchönen Anzuge nicht frei be⸗ 
die wäre 0 iſt es mit der Ernährung. Wein, Kaviar und 
deſt.“ e entbehrlich, wenn Du dem Kinde Milch geben 


8 
Wi 


Sie f.; 
den da — aber keine, Mama.“ 
775 Wöhnen 0 ft wiederum Deine Schuld. Du hätteſt ſie daran 
Bu er vielmehr fie dabei laſſen ſollen. Elsbeth hat ja, 


anſchl et, „gerade ſo, wie meine Kinder, bei denen auch nichts 
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wie jeder andere Menſch, ein Jahr lang nur von Milch gelebt. 
Hättet Ihr dem Kinde nicht, ſobald es anfing, feſte Speiſen zu 
genießen, Thee und Kaffee gegeben, ſo hätte es auch nie darnach 
verlangt und wäre bei dem Getränk geblieben, das ihm am ge— 
ſündeſten iſt. Bier iſt gewiß nicht nahrhafter als Milch, und 
Wein würde ich einem ſo erregbaren Kinde, wie das Deinige, 
garnicht oder doch nur mit großer Vorſicht geben. Aber weil 
Du das Einfache und Naturgemäße verſchmähſt, mußt Du eben 
zu allerlei künſtlichen und doch unvollkommenen Erſatzmitteln 
greifen.“ 

„Und Du meinſt, eine Badekur würde nicht helfen?“ 

„Nein, ſondern eine Veränderung der ganzen Lebensweiſe. 
Ich will Dir einen Vorſchlag machen: Gieb mir das Kind mit 
nach Haufe. In den Gerichtsſerien, die ja bald anfangen, reift 
Du mit Deinem Mann, und wenn Ihr wiederkommt, holſt Du 
Dir Elsbeth ab.“ 

So geſchah es, und faſt ein Vierteljahr war vergangen, als 
die junge Frau ihr Kind wiederſah. Sie war unangekündigt 
bei der Mutter angekommen und traf dieſe mit einer Arbeit im 
Garten, ihre Elsbeth nicht weit davon auf einem großen Sand— 
haufen, im dunklen Kattunkleide, mit einem Leinwandſchürzchen. 
Die blonden Haare hingen ihr in das rothbäckige, augenblicklich 
nicht ganz ſaubere Geſicht, die bloßen, runden Aermchen wurden 
bis an die Ellbogen in den Sand verſenkt und formten aus 
dieſem ergiebigen Material unermüdlich die allerſchönſten Napf⸗ 
kuchen. 

„Liebe Mutter,“ ſagte die Tochter, als ſie abends beide 
allein waren, „wie ſoll ich Dir danken?“ Sie hatte kurz vorher 
mit Erſtaunen geſehen, wie Elsbeth wohlgemuth eine Taſſe 
Milch und ein Butterbrot verzehrt hatte und darauf, ins Bett 
gebracht, augenblicklich eingeſchlafen war. „Wie prächtig mein 
Kind ausſieht!“ ſuhr ſie fort. „So erholt war ſie voriges Jahr 
nach einer achtwöchentlichen Badereiſe nicht. Was haſt Du nur 
mit ihr angefangen?“ a 

„Nichts, Klärchen, als was Du ſelbſt von jeher hätteſt thun 
ſollen. Elsbeth genießt hier nur einfache, kräftige Speiſen und 
nicht einmal in großer Quantität, wenn auch mit ganz gutem 
Appetit. Aber ſie trinkt viel Milch, ſie ſchläft reichlich zwölf 
Stunden, tummelt ſich tüchtig in Hof und Garten und kommt 
faſt nie unter erwachſene Leute.“ 

„Und Du meinft, ich könnte es ebenſo machen und daſſelbe 
erreichen?“ 

„Ganz ſicherlich. Milch, viel Schlaf, einfache Nahrung und 
ruhige Lebensweiſe, das alles kannſt Du auch bei Dir haben — 
wenn Du willſt. Einen Garten haſt Du ja auch. Und noch 
eins: Wie hieß doch der Rieſe, dem die Berührung der Erde, 
die ſeine Mutter war, ſtets neue Kräfte gab?“ 

„Antäus,“ ſagte die Tochter lächelnd. 

„Ganz recht. Ein ſolcher Rieſe Antäus ſteckt in jedem 
Kinde. Laß einen Sandhaufen in den Garten ſchütten und 
Deine Kleine nach Herzensluſt darin ſpielen!“ 


Ihre Freude. 
Von Nicolaus Krauß. 
Nachdruck verboten. 


Der Burſche war ihr aufgefallen, weil er ſo ſchön rauchen 
konnte. Er gehörte nicht zu jenen Tänzern, die ſo lange ſpringen, 
bis die Seele nahe daran iſt, aus dem Leibe zu fahren, die ihre 
Tänzerinnen umſchlingen, als wollten fie mit ihnen zuſammen⸗ 
wachſen. Zwei-, dreimal während des Abends trat er an und 
tanzte, ernſt, faſt feierlich, mit vor Vergnügen glänzenden Augen, 
dann ſetzte er ſich zu den Männern in die Nebenſtube und 
rauchte. Mit andächtiger Miene zog er eine Cigarre aus der 
Taſche, beſah ſie forſchenden Auges von allen Seiten, zählte mit 
innerer Beſeligung die gelben Flecken des Deckblattes, drückte 
und ſtreichelte fie und murmelte dabei unverſtändliche Worte. 
Dann holte er ſein Meſſer hervor, reinigte die Klinge mit dem 
Taſchentuche, beäugelte noch einmal Meſſer und Cigarre und 
trennte mit kurzem, kräftigen Schnitt die Spitze des Rauch⸗ 
krautes. Jetzt kam aus der Weſtentaſche ein Papier zum Vor⸗ 
ſchein, da hinein wanderte das winzige Endchen Tabak und ver⸗ 
ſammelte ſich zu ſeinen Brüdern, die vor ihm waren. Die 
Augen des Burſchen erweiterten ſich. Jetzt noch die General: 
probe! Eine kurze, blitzähnliche Armbewegung, ein verkniſternder 
Aufſchrei des Zündhölzchens, die Cigarre brannte. Das ver⸗ 
kohlte Ende des Zündhölzchens wird mit dem Meſſer fein 
ſäuberlich abgeſchabt und in die Cigarre geſchoben, daß die 
Zähne beim Rauchen einen Halt haben, ohne den gerollten 
Tabak zerkauen zu müſſen. Und nun iſt für den Burſchen die 
ganze übrige Welt nicht mehr vorhanden: Er raucht. Er raucht, 
die Cigarre hängt ihm ſchief, zur Diele geneigt, im Munde, die 
Arme ruhen auf dem Tiſch und die Augen blicken blinzelnd nach 
den Rauchwölkchen, die ſich dem Ende der Cigarre und dem 
Munde entringen. Er raucht, langſam, ſparſam, um das 
köſtliche Kraut nicht leichtſinnig zu verpuffen, ab und zu faßt er 
mit Zeige- und Mittelfinger einen Augenblick die Cigarre, bewegt 
lautlos Lippen und Zunge und ſchwelgt im Wohlgeſchmacke. 
Franz, der Zimmermann, raucht, vom Tanzſaale dröhnt die 
Muſik herüber, der Boden erzittert, aber der Burſche ſieht und 
hört nichts, er raucht. Er bemerkt es kaum, daß das Mädchen, 
mit dem er ſchon einigemale getanzt, vor ihm ſteht und ihn mit 
verlangenden Augen verſchlingt. 

„Darf ich mich zu Dir ſetzen?“ fragt ſie mit leiſe zitternder 
Stimme. ; 

Er deutet mit den Augen nach einem Stuhl, ihm zur 
Rechten. a 

„Deine Cigarre riecht aber gut. Und wie ſchön Du rauchen 
kannſt, ich hab's noch nie ſo geſehen.“ 

Franz thut, was ihm ſelten beim Rauchen vorkommt, er 
nimmt die Cigarre aus dem Mund und ſpricht: 

„Dafür hab ich's auch gelernt. Mein Vater ſagte immer: 
Bub, wenn Du rauchen willſt, rauche, aber ſchön und mit 
Verſtand.“ 


Und er blickte das Mädchen mit ſiegesgewiſſen Augen an, 
und ſein Blick ſagt: 
Haſt Du ſchon ſo einen 


„Was, und wie ich's kann?! 
tüchtigen Kerl geſehen, wie mich?“ 

Sie ſchwiegen. Die Cigarre war zu Ende, erſt ganz am 
Schluſſe war die Aſche zu Boden gefallen. Und das Mädchen 
legte leiſe die Hand auf die Schulter des Burſchen und fragte: 

„Du tanzeſt doch mit mir?“ 

Er erhob ſich ſofort und ging mit ihr in den Saal. 
Sie blieben bis zum Schluſſe des Tanzvergnügens und 
gingen in der lauen, lichtdurchfluteten Septembernacht mitſammen 
nach Hauſe. Wenige Worte ſprachen ſie auf dem Wege, als ſie 
aber von einander ſchieden, wußten fie, daß fie einander ange: 
hören würden für's ganze Leben. — — 

Franz war Zimmermann, und ſein Vater war es geweſen 
und ſein Großvater auch. Er bewohnte ein Häuschen, das ganz 
am Ende der Stadt lag, ganz allein mit ſeinem jungen Weibe. 

Leni paßte vollkommen zu ihrem Manne, dem ruhigen, 
wortkargen Raucher, dem Treue und Anhänglichkeit aus den 
Augen leuchtete. Mit ſtiller Freude ging ſie auf ſeine Eigen⸗ 
heiten ein, hielt das Hausweſen in Ordnung, betraute ſeine 
Pfeifen, ſchnitt ſeinen Tabak, den man damals noch pfundweiſe 
kaufte, und war ungeheuer ſtolz auf ihn. Und der Zimmer: 
mann war zufrieden, glücklich und rauchte. Er rauchte, ehe er 
zur Arbeit ging, und er rauchte, wenn er von der Arbeit kam. 
Er rauchte in der Stube und an lauen Sommerabenden auf der 
Bank vor ſeinem Hauſe. Immer ſaß ihm ſein Weib zur Seite, 
erzählte dem Schweigenden von ihren häuslichen Sorgen und 
erfreute ſich an dem Vergnügen, das die Pfeife ihrem Manne 
gewährte. Franz’ Lieblingspfeife war ein alter nachgedunkelter 
Ulmerkopf mit ſilbernem Helme. In den zwanzig Jahren ſeiner 
Ehe hat der Zimmermann unzähligemal nach ihr gelangt, immer 
war ſie mit trockenem Tabak gefüllt geweſen, der Kopf mit einem 
Tuche blank gerieben, der Helm und das kleine Silberkettchen 
glänzten und die Spitze war mit einer Krähenfeder gereinigt. 

Die Ehe war kinderlos geblieben. Das hatte der Frau 
manche bittere Stunde gebracht, war aber die Urſache, daß die 
Liebe dieſer einfachen Leute zu einander in nichts abnahm. Je 
länger ſie mit einander lebten, deſto mehr merkten ſie, daß ſie 
für einander geſchaffen waren. All' die Leiden und Kümmerniſſe 
des Daſeins konnten ihm nicht die Freude an feiner Pfeife, ihr 
nicht die Freude an ſeinem Vergnügen rauben. Es kamen ver⸗ 
dienſtloſe Tage und Wochen, in welchen kaum eine Rinde Brot 
im Hauſe war, Tage der Entbehrung und Krankheit, keiner hat 
die Bewohner des kleinen Hauſes vor dem Thore muthlos oder 
gar verzweifelt geſehen. Mit der erſten Tabakswolke, die durch 
die niedrige Stube ſchwebte, zerflatterten Sorgen und Be⸗ 
klemmungen. Die lieben Mitmenſchen ſtürmten mit Hohn und 
Spott und Kränkungen auf das einſame Menſchenpaar ein, das 
ſich an ihre hohlen Beſtrebungen nicht kehrte. Ihr Lebensmuth 
wurde dadurch nicht gebrochen. Im Anfange ihrer Ehe kam es 
der Leni wohl manchmal einſam vor in dem entlegenen Häuschen, 
wenn der Mann den ganzen Tag auf der Arbeit war und nichts 
Lebendiges ſich regte, als die ſummenden Fliegen. Dann weilte 
ihr Blick ſtets lange auf den Pfeifen ihres Mannes, die ſchön 
geordnet an der Wand hingen. Und ſie rieth, welche von ihnen 
er wohl ergreifen würde, wenn er nach Hauſe käme; die kleine 
mit dem Porzellankopf, auf welchem ſein Name in ſchön ver⸗ 
ſchlungenen Buchſtaben goldig erglänzte, oder die mit dem langen 
Rohr und der vielgliederigen Spitze, die immer gleich zu quaken 
beginne, oder die kurze, dicke, die ausſehe wie der Rübezahl, 
oder die Miltigauer Holzpfeife, aus der er immer rauche, wenn 
er mit dem Tabak ſparen wolle, und die immer gleich zu Ende 
ſei, weil ſie alt und ſo angeraucht, daß man kaum mit dem 
kleinen Finger hineinkäme. Und ſie ſah ihn vor ſich, wie er 
endlich hereinträte und ſchon bei der Thür einen Blick nach 
ſeinen Pfeifen würfe, wie ſie ihm das Eſſen vorſetzte und er 
Hunger haben würde wie ein Bär, wie er ihre Kochkunſt loben 
würde, wie fie ihm dann, während er das Tiſchtuch zurückſchöbe 
und das Brot in den Tiſchſchub legte, eine Pfeife reichen würde 
mit den Worten: 

„Gelt, ich hab's errathen, aus dieſer rauchſt Du heute?“ 
und wie er ihr dann freundlich zunicken und ſeinen Arm um 
ihre Hüften legen würde. 

Herrgott, ja, ſie war ja glücklich, wie ſie es kaum geträumt. 
Was wollte ſie denn mehr. 

Leni hatte ſich als Waſchfrau bei einer fremden Familie 


verkühlt, kränkelte eine Weile und mußte ſich zu Bette legen. 


Sie welkte langſam dahin. Dem Zimmermann lag eine unſägliche 
Bitterkeit auf der Zunge. Seit der Krankheit ſeines Weibes 
hatte er noch keine Pfeife zu Ende geraucht. Schon nach den 
erſten Zügen war fie immer erloſchen, es kam ihm vor, als jei 
ihm mit einemmale der Athem zu kurz geworden. 


Es war ein froſtklarer Sonntag im Januar. Leni winkte 
ihren Mann zu ſich an's Bett heran und ſprach: 

„Franz, ich muß von Dir fortgehen. Ich ſpür' es, es 
dauert nicht mehr lange. Ich danke Dir für alles Gute, das 
Du mir gethan. Ich war glücklich mit Dir, Franz. Du 
rauchſt ja nicht? Mach' mir noch die Freude, und rauche, wie 
es nur Du kannſt ... Wenn Du wieder heirathen willſt, ich 
verwehr' es Dir nicht ... Du mußt ja jemand um Dich haben. 
Denke öfter an mich ... Und nun gieb mir noch einen Ku. 
So.. . Und leb' wohl ...“ 

Sie kehrte ihr Antlitz zur Wand und verſtummte. Dem 
gealterten Manne liefen die Zähren über die Wangen und er 
rauchte. 


lernt, die vielen frohen Stunden, die er durch ſie genoſſen; ihre 
Güte und Freundlichkeit, ihr gerades, offenes Weſen, die Schöne 
ihrer Jugend ſtand vor ihm, und er weinte. Und er rauchte, 


und die Rauchwolken wirbelten empor und zerflatterten; und 


das letzte Krümmchen Tabak verglomm. 
Und da er ſich erhob, um nach ihr zu ſehen, fand er ſie 
ſanft entſchlafen. — 


Verantwortlic für die Nebartſon: OBwald Anoll in Thorn, 
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Und während er rauchte, glitt fein ganzes vergangenes 
Leben an feinem Geiſte vorüber; wie er fein Weib kennen ger 
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Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß entſprechend den Beſchlüſſen 
des Magiſtrats und der Stadtperordneten⸗ 
Verſammlung nunmehr mit der Neunumme⸗ 
rirung der Grundſtücke vorgegangen werden 
fol. Zunächſt wird dieſelbe in den Vor⸗ 
ſtädten durchgeführt werden und liegen die 
betreffenden ene lane im Stadtbauamt 
vom 1. Juni cr. ab in den Dienſtſtunden 
zur Einſicht aus. Die Nummerliſten können 
daſelbſt gegen Erſtattung der Umdruckkoſten 
bezogen werden. 

Die Nummerirung für die Vorſtädte er⸗ 
folgt für jeden Straßenzug beſonders, bei 
den Hauptſtraßen von der Stadt aus, bei 
den Querſtraßen von Süden bezw. Oſten 
her zählend in der Weiſe, daß links die 
ungeraden, rechts die geraden Nummern 
auf einander folgen. Unbebaute oder vor⸗ 
ausſichtlich ſpäter zu theilende Grundſtücke 
erhalten zunächt nur eine Nummer, es 
wird inbeffen hinter derſelben dann für je 
4 bis 25 m Straßenfront eine weitere 
Nummer ausgelaſſen. 

Damit die Schilder in Größe, Form und 
Farbe einheitlich geſtaltet werden und ſo 
ein leichteres Auffinden geſtatten, haben 
wir die Höhe des Rechtecks auf 12 om, 
die Breite auf 12,14 bezw. 16 em je nach 
der Zifferzahl feſtgeſetzt. Die Zahl iſt in 
weißer Farbe auf dunkelblauem Grunde 
auszuführen. Die Anbringung erfolgt über 
oder neben dem Haupteingange zu dem 
Hauſe bezw. dem Grundſtücke. 

Derartige Schilder aus emaillirtem Eiſen⸗ 
blech können für den durchſchnittlichen Selbſt⸗ 
koſtenpreis von 55 Pf. aus unſerem Bau⸗ 
amte bezogen werden. Die Anbringung 
derſelben muß bis zum 1. Juli er. erfolgt 


ein. 
Thorn den 30. Mai 1891. 
Der Magiſtrat. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zur Ergänzung des Beſtandes im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe wird die Lieferung 
folgender Gegenſtände ausgeſchrieben: 

400 m weiße Leinwand zu Bettbezügen, 

e 0 „Bettlaken, 
eee „ zu Männerhemden, 

. „ zu Frauenhemden, 
* 55 5 „Unterlagen, 
45 „ Köperneffel zu Frauenröcken, 

64 „bedruckte Leinwand zu Frauen- 
anzügen, 
50 „ Parchend, 
4 Dtzd. Handtücher, 
5 „ Männertaſchentücher, 
11 
3 „ Männer⸗Anzüge. 

Offerten nebſt Proben und Preisangabe 
ſind verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſtonsofferten auf Leinwand pp. 

für das ſtädtiſche Krankenhaus“ 

bis zum 15. Juni cr. 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen können in 
unſerem Stadtſekretariat I eingejehen werden. 

Thorn den 2. Juni 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die beiden im Erdgeſchoß des Artushofes 
befindlichen Läden mit einem Flächen- 
inhalt von mehr als 50 bezw. mehr als 60 
Quadratmeter find nebſt Fubehör vom J. OP; 
tober d. J. ab auf 5 ½ Jahre zu vermiethen. 
Fu jedem Derfaufslofal gehört ein Komptoir 
(im Erdgeſchoß) und ein unter dem erſteren 
belegener und mit demſelben durch eine 
Treppe direkt verbundener Lagerraum, ſowie 
ein Kloſet (im Kellergefchoß.) Die Räume 
find mit Gaseinrichtung und Centralheizung 
verſehen und liegen in guter Geſchäfts⸗ 
Brunn am Altftädtifchen Markt gegenüber 

em Rathhaufe. 

Bietungstermin wird auf 


Dienftag den 9. Juni d. J. 
mittags 12 Uhr 
in unſerem Bureau I angeſetzt. 

Die Miethsbedingungen liegen daſelbſt 
bis zum Termin zur Einſicht und Unter» 
ſchrift aus und können von dort gegen 
50 Pf. Schreibgebühren bezogen werden. 

Die Ausbietung erfolgt im Wege der 
Submiſſion. Die Bedingungen müſſen vor⸗ 
her entweder durch Unterſchrift oder durch 
beſondere ſchriftliche Erklärung ausdrücklich 
als bindend anerkannt werden. Die Bie⸗ 
tungskaution beträgt 200 Mark und iſt vor 
dem Termin bei unſerer Kämmereikaſſe zu 
hinterlegen. Die Genehmigung zur Beſich⸗ 
tigung der Miethsräume iſt in dem im 
Swifchengeichoß des Artushofes befindlichen 
Baubureau einzuholen. 

Thorn den 22. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekauntmach ung. 


Da nach Mittheilung des hieſigen König: 
lichen Landraths⸗Amts am 27. April d. J. 
in der Nähe des Forts U ein Hund ge⸗ 
tödtet worden iſt, bei welchem durch die 
ſtattgehabte Obduktion die Tollwuth feſt⸗ 
geſtellt wurde, ſo wird die diesſeits unterm 
10. März d. Js. für den Polizeibezirk 
Thorn angeordnete Hundeſperre 
bis zum 28. Juli d. Is. verlängert. 
Thorn den 30. Mai 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Servietten und 


Goldene und ſilberne Medaillen für 


gegründet 1817 u 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Teppiche in allen Qualitäten. 


Polſterwaaren 


AB. 8 7 
0 en 


ere 
. Fee K 
Se 


wäsche aus. 


gebügelte Leinenkragen stets thun. 


Mey’s Stoffkragen sind auch ganz besonders praktisch für Knaben jeden Alters. 


Beliebte 
FREE 


LINCOLN B 
Umschlag5 Cm. breit. 
Dtzd.: M.--.65. 


GOETHE Ill 

(durchweg gedoppelt) 

ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dtzd: M.—.9. 


COSTALJA III 
konisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön u. 


HERZOG Ill 
Umschlag 7 ¼ Om. breit. 


g BB i 
Dtzd. M.—.9. WAGNER Il 


ALBION III bequem am Halse sitzend. 
ungeführ 5 Cm. hoch. Breite 10 Cm. Umschlag 7½ Cm. breit. 
Dtzd: M.—.75. Dtzd. Paar: M. 1.25. Dtzd.: M. —.95. 


0922. 


fabril Lager von MEY’s Stoffwäsche in Thorn 


Achtung! 
Jeder Verkaufskübel iſt mit der Firma A. L. Mohr und der 
Qualitätsmarke FF. ſchablonirt. 


Margarine FF. 


Qualität feinſter ſüßer Sahnen-Gras-Butter 
aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, welche 
nach dem Gutachten des Gerichts -Chemikers Herrn Dr. Bischoff in Berlin 
denſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, empfehlen 
als vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brot geſtrichen 
zu werden, als zu allen Küchenzwecken. 


pro Pfund 80 Pf. 


8. Simon. H. Netz. E. Stein. M. Marcus. 6. Oterski. 


OO922990886 
Große Auswahl 
in Möbelſtoffen, 

Plüſchen, 
Teppichen und 

Portieren, 
Wappen und ® 

Vorhänge 

3 leihweiſe für 8 

® Feſt⸗ 


S0esa0e0000 0 
eat 5 3 
aller Arten Zim 0 f ig ll II 
Imer⸗Dekorationen 
5 Marquiſen u. 8 
von 
K. 8 0 h d , 


2 Wetter⸗Rouleaux. 
Tapezier und Dekorateur 


Reparaturen 
ſowie Aufpolſte⸗ 
rungen werden 
gut und billig 


ausgeführt. 3 Dekorationen. 
zeseb eee I H 0 f N, Schillerstrasse 3% 0665 
empfiehlt ſein Lager fämmtlicher Möbel in Nußbaum, Mahagoni und Birken. 1 Buch 
Kleider ſpinde, iſcheſpinde, üffets, | er“ i 5 
Bücherſpinde, Schreibtiſche, icheti | 8 — * 


Trümeaux, 
Toilettenſpiegel 


Bettſtelle, 


Küchen⸗Möbel Stühle, 


u. i. w. 
Complette Zimmer- Einrichtungen 
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 


Polſtermanren in beſter Ausführung aus eigener Werkſtatt 
Preisverzeichnisse stehen auf Wunsch zur Verfügung. 


fein. 


" Erud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 Briefſteller für Lie 


norzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kunf- und Möbel⸗Ciſchlerei mit Dampfbetrieb 


empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 
Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Eutwürfe zu ganzen Haus. und Wohuungseinrichtungen werden in meinen Zeichen⸗Stuben kostenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


aus starkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit leinenähnlichem Webstoff überzogen, sehen ganz wie Leinen- 
Mey's Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, dass sie niemals kratzen oder reiben, wie es schlecht 
Mey’s Stoffwäsche steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen trotz ausserordentlicher Billigkeit unerreicht 
da. Sie kostet kaum mehr als das Waschlohn leinener Wäsche und beseitigt doch sowohl alle Differenzen mit der 
Wäscherin, als auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waschen oder Plätten verdorbene Leinenwäsche. 


Auf Reisen ist Mey’s Stoffwäsche die bequemste, weil bei ihr das Mitführen der Wäsche fortfällt. 
Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


SCHILLER Ill 


(durchweg gedoppelt) 
ungefähr4!/, 
Dtazd.: 


FRANKLIN III 
4 Cm. hoch. 


Dtzd.: M. —. 65. 


bei F. Menzel. Max Braun; in Culmsee bei J. H. Berzmanm oder direkt vom 


Versand-Geschäft MEY A EDLICH, Leipzig-Plagwitz. 


Cm. hoch. 
0 


Fin großer Auswa 


uajppſuncd nan u afpıddap 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 
K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 


Schmerzloſe Zahnoperationen, 
Künſtliche Zähne und Plomben, 


Grün, in Belgien approb- 
Breiteſtraße. 


Zur Sommerſaiſon offerirt ſei 
haltiges Lager in Luxuswagen, als: 


Selbſtfahrer, Kabril 


in solider Ausführu® 
und zu billigen Preiſen. 
Reparaturen werden ſch 
und billigſt ausgeführt. 


E. Heymann, Wagenbaltl 


Mocker-Thorn. 


Rillderwagen 


empfiehlt 


und ganz neuer Ausführung 


A. Sieckmann, 


f. Menzel, 


Thorn. 


Unglaublich! aber wahr! 


Billiger, mehr und beſſer als jede Concurrenz! 
Gegen Einſendung von nur 1 Mk. 40 Pf. in Briefmarken oder Poſtan! 
liefere ich nach jedem Ort portofrei 18 der unterhaltendſten, beſtausgeſtakteten inen 
mit 50 der ſchönſten Lieder, wie: nde el 

Schunkelwalzer“ ꝛc. 1 Buch mit 1000 Witzen, ichten. 

| Faſtnachtſcherzen ze. 1 Buch mit Polterabendſcherzen und Hochzeits go ice 

2 1 Komiker und Coupletſänger, eine Sammlung der beiten und beliebteften urko 

Vorträge und Couplets. 1 Zauberbuch Bellachini, eine Auswahl höchft inte 

Taſchenſpieler⸗Kunſtſtücke, für jeden leicht ausführbar. 

buchverſe und 5 1 Buch neueſte Lieder und Couplets mit h 1 

ende. Das Buch Knigge, die Kunſt mit Frauen MT eng 

1 Traumbuch. 1 Buch, 90 Geheimniſſe für jedermann. 5 
| 1 75 1 zum ee 47 5 maine n Se He 

usfüh ‘ geſetze, giltig für alle Länder, hö umoriſtiſch. ne Anzahl ho icht ei 

bei billigſter Preisnotirung. ug | kionskarten. 2 bei. int. Bücher. 1 Taſchen⸗Automat, derſel e Gewicht und 

jeden Perſon an. Alles zuſammen nur I Mk. 40 Pf. Katalog üb i 

ſehr billige Bücher gratis. 


8. 
H. Achilles Verlag, Berlin SW, Kommandantenſtr. . 3 


veiſunh 
„Zwei Aeuglein blau“, Ma 


ante 
mu“ 
1 Duch der jchönftent, ole 


Humoriſti 


einer er 


er viele ſchön 


— Ailsabethstr. d. 7 
Für Jahnleidende 


Speeialität: Goldfüllunge® 


n reich! 


und andere Federbritſchlel } 


Tinten 


p! 


zu den billigsten Preise! 


u... u Amen u er 
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